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Der deutſch⸗öſterreichiſche Parteitag in Wien. 
ten, 14. November. 
Schon in früher Morgenſtunde wogte eine zahlreiche 
Menſchenmenge in den Straßen auf und ab, welche zum Sophien⸗ 
ſaale führten, wo der Parteitag ſich verſammeln ſollte. Die Partei⸗ 
genoſſen, welche in größeren und kleineren Gruppen, lebhaft discu⸗ 
trend ſich durch die Menge Bahn brachen, wurden allgemein mit 
Jubel und herzlichen Willkommsrufen begrüßt. Wohl mochte jeder 
ahnen, daß die Reden, die heute gehalten, die Reſolutionen, die heute 
gefaßt werden, noch lange nicht das Ende des Sieges und vielmehr 
die Vorbereitung zu einem großen Kampfe, das Wetterleuchten eines 
herannahenden Sturmes, den muthigen Anlauf zu einem gewaltigen 
Ringen bedeute. Nichtsdeſtoweniger durchzuckte lebhafte Freude alle 
bewegten Herzen, denn das Bewußtſein, daß deutſche Männer 
durch eine gemeinſame Bedrückung geeinigt um ihre gemein⸗ 
ſame, das iſt nationale Fahne ſich ſchaaren, und für 
ihr gemeinſames Ziel der Vertheidigung und Hochhaltung des 
Deutſchthums muthvoll und entſchloſſen einſtehen, gab Jedermann die 
Gewißheit eines glorreichen ſieghaften Erfolges. Die verſchiedenen 
pygmäiſchen Nationalitätchen in unſerem Vaterlande ſind verblendet 
genug, dem deutſchen Volke, dieſer granitnen Baſis des Reiches, den 
Handſchuh zu werfen. Das deutſche Volk nimmt ihn nun mit recken⸗ 
haftem Stolze und deutſcher Feſtigkeit auf und ſchon fühlt Jeder, 
daß, wenn der Deutſche ſich endlich ermannt und aufrafft, er mit un: 
widerſtehlicher Gewalt alle Widerſacher zu Schanden machen wird. 

Um 10 Uhr war der Sophienſaal mit mehr als 3000 Partei⸗ 
genoſſen gefüllt, welche in tiefernſter Stimmung dem Verlaufe der 
heutigen Verhandlung entgegenharrten. 

Dr. Kopp, von der Verſammlung lebhaft acclamirt, tritt vor und 
begrüßt die Parteigenoſſen in ſchwungvoller Rede, der wir folgende 
bemerkenswerthe Stellen entnehmen: „Dieſer Saal, ſo groß und 
mächtig, faßt kaum die Zahl der lieben Freunde und Gäſte, die zu: 
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ſammengekommen aus allen Theilen des Reiches, ein Beweis, daß] Weit 


es eine glückliche Inſpiration war, die uns das rechte Wort zur 
rechten Zeit gegeben hat, beweiſt, daß der deutſche Geiſt, dieſer gute 
Genius über unſer vielgeprüftes Vaterland, uns als ein Organ ge⸗ 
wählt hat, und wir ſeine Befehle vollziehen. In gewöhnlichen, 
ruhigen Zeiten iſt es Sache der Volksvertretung Politik zu treiben, 
in einer ſchweren Zeit, wie die jetzige, fühlt die Volksvertretung, daß 
es nothwendig iſt, tiefer unterzutauchen in den Strom des Volkes, 
in das Volksbewußtſein. Wir haben ein Recht, aufzutreten gegen 
eine Regierung, welche ſich ſtützt auf eine Partei, welche auf 
deutſche Nation nur Schimpf wälzt. (Lebhafter Beifall.) 
Das Deutihihum muß geſchützt werden als Anfang und Ende des 
Reiches und welches allein zu deſſen Erhaltung fähig iſt. 
Wir müſſen einig ſein und uns des Deutſchthums annehmen, wo es 
auch angegriffen wird. (Langdauernder Applaus.) Wie ſchmählich 
iſt es, ſich zu einer Nation zu bekennen und ſich gleichgiltig zu zeigen 
gegen Leiden von Stammesgenoſſen, die ſich zehn Meilen von Wien 
befinden. (Sehr gut!) Ich begrüße hiermit den vierten deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Parteitag und heiße Sie herzlichſt Willkommen. 

Dieſen Worten folgte lebhafteſter Applaus der ganzen Verſamm⸗ 
lung. Man ſchritt hierauf zur Wahl des Comltes und wurde Dr. Joſef 
Kopp zum Vorſitzenden gewählt. 

Bürgermeiſter Dr. Newald begrüßt hierauf im Namen der Stadt 
Wien die Verſammlung. Er ſchließt mit den Worten: „Ich begrüße 
die Männer auf das Herzlichſte, die aus allen Theilen des weiten 
Reiches hierher gekommen, um ihrer Ueberzeugung zum kräftigen 
Ausdruck zu helfen, einzuſtehen für Reichseinheit, Deutſchthum, 

reiheit und Fortſchritt. (Lebhafte Zuſtimmung.) Ich kann 

le verſſchern, meine Herren, daß der Gemeinderath der Stadt Wien 
Ihren Beſſrebungen die wärmſte Sympathie entgegenbringt. (Stürmiſche, 
jubelnde Zurufe. 

Unter minutenlangem, dröhnendem Applaus beſteigt der Referent 
der politiſchen Reſolution, Dr. Schmeykal, die Tribüne. Nach 
einigen einleitenden Worten, worin er betont, daß die Reſolutlon 
eine Richtſchnnr für alle Deutſchen in Oeſterreich geben foll, bringt 
er dieſelbe zur Verleſung. (Wir haben den Wortlaut derſelben bereits 
im geſtrigen Mittagblatt gebracht.) 

Der Referent begründet die Reſolution ungefähr folgendermaßen: 

„Das deutſche Volk if tief beunruhigt und ergriffen von der Er⸗ 
regung im aufgenöthigten Kampfe. M. H.! Es wurde von Regie: 
rungskreiſen und Gegnern dieſe behauptete Beunruhigung als ein 
Product von Machinaklon und als geplant von den deutſchen Abge⸗ 
ordneten hingeſtellt. Solchen Verläumdungen muß man entgegen⸗ 
treten und die heutige Verſammlung kann beim anzutretenden Wahr⸗ 
heitsbeweiſe zum Zeugen angerufen werden. 

Man verſucht das Volk von oben herab zu tröſten und zwei 
ſolcher Bureautroſte werden in die Welt geſendet. Der eine biefer 
Troſte gipfelt darin, daß es nur einige Schreier find, welche unzu⸗ 
frieden mit der gegenwärtigen Lage ſind, der zweite wird in der 
Selbſiſchmeichelei geſucht, daß die vorhandene Oppoſitlon der ein: 
ſchläfernden Macht der Zeit und der ſüßen Gewohnheit wird; aber 
dagegen ſpricht zu laut die Stellung an der Wand, welche dem 
deutſchen Volke von Seite unſerer Gegner ſchon bereitet iſt. M. H.! 
Allerdings, wenn der Morgen kommt, wird der heutige Parteitag 
geweſen ſein, aber die Spuren deſſelben werden und können nicht 
ausgelöſcht werden, und wir können wiederkommen und werden wieder: 
kommen (Bravo!) und unſere abwehrende und warnende Stimme 
ſo lange erheben, bis die Gefahr beſiegt, bis der Sieg unſer iſt. 
— Aber nicht nur unſer nationales Intereſſe, und nicht blos den 
öſterreichiſchen Staatsgedanken vertheidigen wir mit der Reichseinheit, 
fan auch unſere 1 8 ‚ 

r haben feſtzuhalten an unſerem freiheitlichen Volksſchulgeſetze, 
ohne welches es eine fortſchrittliche Entuktung —— kann. Wenn 
es offenkundig iſt, daß die Majorität der Regierung ſich aus Ele: 
menten zuſammenſetzt, welche dem Deutſchthum, dem Fort⸗ 
ſchritte feindlich gefinnt find, fo find wir zu unſerer oppo⸗ 
ſitionellen Stellung vollkommen berechtigt. Verleihen Sie dem heutigen 
Tage durch einmüthige Annahme des in der Reſolution niedergelegten 
Bekenntniſſes die volle Weihe, bezeigen Sie, daß der Boden, wo 
deutſche Männer tagen, kein Boden iſt für Pionniere der Zwietracht.“ 
(Stürmiſcher, langandauernder Beifall und Händeklatſchen.) 
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Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


Dr. Kopp frägt hierauf, ob Jemand zum Antrage noch das 
Wort wünſcht. Niemand meldet ſich (Rufe en bloc), worauf Dr. 
Kopp: „Nachdem Niemand das Wort verlangt, ſo fordere ich Sie 
auf, mit gehobener Hand, wie zum Schwure ſich zur Reſolution be⸗ 
kennen zu wollen im Kampfe und im Stege, in der Noth wie im 
Triumphe, heute wie immerdar! (Alles erhebt ſich, Hochrufe, Hände⸗ 
klatſchen, Hüteſchwenken ꝛc.) Die Reſolution erſcheint ſomit einſtimmig 
angenommen. Hierauf werden die eingelangten zahlreichen Be⸗ 
grüßungstelegramme aus allen Provinzen vorgeleſen. 

Baron Walterskirchen bringt die zweite Reſolution be⸗ 
treffs des deutſchen Schulvereins zur Verleſung. Sie lautet: 

„Der IV. deutſch⸗oͤſterreichiſche Parteitag erklärt es für eine natio⸗ 


nale und patriotiſche Pflicht jedes Deutſchen in Oeſterreich, den deut⸗ 


ſchen Schulverein thatkräftigſt zu unterſtützen.“ Die Reſolution wird 


ohne Debatte einſtimmig angenommen. 

Baron Walterskirchen ſchloß ſeine Begründung mit folgenden 
Worten: „Wir richten an Sie die Bitte, im Intereſſe des deutſchen 
Schulvereins Proſelyten zu machen. Gilt es ja nicht, für Waffen 
der Zerſtörung Opfer zu bringen, ſondern für die Cultur unſeres 
deutſchen Vaterlandes. Für die Zukunft unſerer Kinder ſollen wir 
opfern. Es wäre eine Schande, wenn wir nicht ſo viel aufbringen 
würden, als die Delegation für ſechs Küſtengeſchütze in Pola votirt hat. 

Nach einer Schlußrede des Dr. Kopp wird ſodann der Parteitag 
nach dreiſtündiger Dauer geſchloſſen. 


Deutſchlan d. 


0. C. Landtags Verhandlungen. 


10. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 15. November. 
11% Uhr. Am Miniſtertiſche Bitter, Lucius, v. Puttkamer und May: 
bach mit zablreichen Commiſſarien. 5 
r Abg. Graf Schmieſing⸗Kerſſenbrock (Koblenz) iſt am 13. d. Mis. 
in ſeiner Heimath geſtorben. Das Haus ebrt ſein Andenken in der üblichen 
eiſe. 
Eingegangen ſind der Nachweis über die Verwendung der in dem Etat 
der Eifenbahnverwaltung für 1879—80 eingeſtellten Dispoſitionsfonds von 
900,000 Mark für unvorhergeſehene Ausgaben, die Berichte über die Ergeb» 
niſſe des Betriebs der Staatseiſenbahnen und die Bauausführungen in der 
Eiſeubahnverwaltung während des Etatsjahres 1879 — 80, endlich die Nach⸗ 
weiſung der auf Grund des Geſetzes vom 22. April 1875 im Rechnungs⸗ 
jahr 1879.—80 eingeſtellten Leiſtungen aus Staatsmitteln für römiſch⸗katho⸗ 
liſche Bisthümer und Geiſtliche. g 
Die erſte Berathung des Etats und des Antrags Richter wird fort⸗ 
geſetzt. Zunächſt erhält ein Redner des Centrums das Wort. 3 
Abg. Frhr. v. Huene: Nach den intereſſanten Reichstagsdebatten in 
dieſem Hauſe iſt es eigentlich eiwas gewagt, die Verhandlungen im engen 
Anſchluſſe an den preußiſchen Etat weiter zu führen (Heiterkeit). Doch wer⸗ 
den Sie wohl den Einpruck gehabt haben, daß bei den Gefechten zwiſchen 
Rechts und Links das Centrum ſich in einer angenehmen Lage befand. 
Der Hauptgrund des ſteigenden Mißverbältniſſes zwiſchen Einnahmen und 
Ausgaben iſt im Ordinarium zu ſuchen, eine Anſicht, die ich ſchon im vorigen 
Jahre ausſprach und Miquel beſtäſigte. Auch der jetzige Etat zeigt eine 
Vermehrung der Ausgaben, namentlich bezüglich der Beamten. Dieſe Be⸗ 
amtenvermebrungen freten tbeils ſporadiſch, theils in größeren Gruppen 
auf. Unſere großen Neuorganifationen find ſtets von dem Mißgeſchick be⸗ 
gleitet, dem Lande neue erhebliche Opfer aufzuerlegen, weil man fie dazu 
benutzt, ſeit Jabren aufgeſammelte Wünſche, in räumlicher, wie perſoneller 
Hinſicht zum Ausdruck zu bringen. Eine Beſſerung wird in dieſer Be⸗ 
ziehung erſt eintreten, wenn die Staatsregierung ſtrenger als bisher die 
einzelnen Reſſorts beaufſichtigt. Schon im vorigen Jahre wies ich auf das 
ſtete Anwachſen des Cultusetats hin. Hinter keinem Specialetat ſteben fo 
viel Communalſteuern wie binter dieſem, und wenn der Abg. Rickert eine 
noch größere Fürſorge, namentlich für die Schulen, wünſcht, ſo kann ich dem 
gegenüber nur conſtatiren, daß eine noch weitere Heranziehung ver Ger 
meinden unmöglich iſt. (Zuſtimmung rechts.) Das ſtete Hervortreten der 
Regierung mit neuen Schulbauten hat es mit ſich gebracht, daß beiſpiels⸗ 
weiſe in Oberſchleſten zwiſchen kleinen Hütten kleine Schulpaläſte ſich er⸗ 
beben. Auf dem Gebiet der Kirche ſtehen auch für uns Katboliken hinter 
dem Cultusetat noch ganz immenſe Koſten. Wir meinen, daß der Staat 
in erſter Linie die Intereſſen der Geiſtlichen, der eigentlichen Erzieher des 
Volkes, unter feinen Schutz nebmen müſſe und erſt in zweiter Linie die der 
Lehrer. Seien Sie indeſſen überzeugt, daß das katholiſche Volt feine Geiſt⸗ 
lichen, die ſeine beſten Lehrer ſind, nicht im Stiche laſſen wird. (Beifall im 
Centrum. 8 1 
Die Frage der berechtigten Anſprüche der Lehrer ſcheint, namentlich in 
unſerer Preſſe, lediglich zu einem neuen Agitationsmittel gemacht zu ſein. 
Die „Liberale Correſpondenz“ giebt darüber eigenthümliche Aufſchlüſſe. Um 
Erſparniſſe im Cultusetat herbeizuführen, muß vor Allem der Culturkampf 
beendigt werden. Dann wird ein großer Theil der Mehrkoſten mit einem 
Male verihwinden. Den Herren, die fo mübſam nach Gelegenheiten zu 
Abſtrichen ſuchen, kann ich dieſen Weg nur dringend empfehlen. (Heiterkeit 
links.) Auch der Juſtizetat weiſt eine große Vermehrung der Ausgaben auf. 
In den letzten Jahren haben ſich dieſelben um mehr als 14 Millionen ber: 
mehrt. Ein großer Betrag der Mehrkosten fällt auf die in Folge der Juſtiz⸗ 
reorganiſation nothwendig gewordenen Neubauten; weiter it die Erhebung 
der Gerichtskoſten, die allerdings beim Etat der indirecten Steuern verein⸗ 
nahmt werden, bedeutend vertheuert worden. (Redner verweiſt auf dieſen 
Etat, aus dem bervorgede, daß der diesbezügliche Mehrbetrag fi auf 
1,300,000 M. belaufe.) Dazu kommen die Mehrkoſten für die Verwaltung 
des Hinterlegungsfonds, ae deren für die Bureaus allein 33 neue 
Arbeitskräfte eingeſtellt werden ſollen. Was die Einnahmen betrifft, ſo 
wird es Sache der Regierung fein, daß fie uns etwas genauer ziffermäßig 
ihre Hoffnungen für die Zukunft darlege. Bezüglich der Eiſenbahnen wird 
eine genaue Prüfung der vom Miniſter Maybach vorgelegten Zablen erſt 
möglich ſein, wenn die in Ausſicht geſtellte Denkſchrift vorliegt. Der Herr 
Mimiſter hat es als feine Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die Verſtaat⸗ 
lichung der Eiſenbahnen zum Heil des Vaterlandes gereichen werde. Wir 
glauben ibm das vollſtändig, verlangen aber für uns ein Gleiches. Un⸗ 
1 Anſicht nach wird die Eiſenbahnpolitik nicht zum Heil des Vaterlandes 
gereichen. 1 5 0 5 
Man hat in der officiöfen Preſſe die Eiſenbahnpolitik als eine Conſe⸗ 
quenz der Zollpolitik dargeſtellt und uns in dieſer Beziehung Inconſequenz 
vorgeworfen; wir hätten auch in der Eiſenbahnpolitik Heeresfolge leiſten 
müſſen. Wir proteſtiren dagegen. Wir haben die Zollpolitit im Reichstag 
nicht um der Heeresfolge willen unterſtützt, ſondern weil dieſelbe einen 
Theil des Programms erfüllte, das wir ſchon früher aufgeſtellt batten. Ich 
boffe als Patriot, daß die Anſicht der Regierung ſich realiſiren möge; im 
. unferer Finanzen kann ich es aber nicht billigen, daß ein ſehr er⸗ 
eblicher Theil der Staatseinnahmen auf eine ſo ſchwankende Baſis geſtützt 
wird. Was den Steuererlaß betrifft, fo ſteht die formelle Berechtigung der 
Regierung zu demſelben allerdings zweifellos feſt. Verpflichtet war der 
Minifter, wie dieſer meinte, nicht; die Pflicht des Miniſters ging vielmehr 
nur ſoweit, zu prüfen, ob man zu einem ſolchen Steuererlaß ſchreiten könne. 
Unerwartet kam er uns um jo weniger, als der Miniſter ſchon im vorigen 
Jahre eine derartige Verwendung der aus den Reichsſteuern überwieſenen 
Beträge in Ausſicht ſtellte. Materiell unterliegt der Erlaß meines Erachtens 
großen Bedenken. Ich bin mit der Anſicht des Miniſters über das Extra⸗ 
ordinarium nicht einverſtanden. So lange noch ein Extraordinarium vor⸗ 
banden ift, das in alljährlich wiederkehrenden Pofitionen beſtebt — ein 
Extraordinarium, das alſo eigentlich ein Ordinarium iſt und nur deshalb 


Expedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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bier nicht eingeſtellt iſt, weil es bier keinen Platz hat —, muß daſſelbe am 
beſten aus den laufenden Einnahmen gedeckt werden. Mit der vom Abg. 
Richter befürworteten Bevorzugung der Gebäudeſteuer vor der Grundſteuer 
bin ich nicht einverſtanden. Meiner Ueberzeugung nach werden wir viel⸗ 
mehr einen gerechten Steuererlaß, eine gerechte Ermäßigung erſt dann er⸗ 
reichen, wenn wir nach dem unmittelbaren Erlaß an directen Steuern für 
die einzelnen Steuerzabler auch eine Ueberweiſung der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer an die Communalverbände erlangen. Bezüglich der geſchäft⸗ 
lichen Behandlung ſind wir für eine möglichſt eingehende Prüfung des 
anzen Etats durch die Commiſſion. Da dieſer Vorſchlag indeſſen keine 
usſicht auf Annahme bat, fo werden wir bei einzelnen Einnabmepoſitionen 
diesbezügliche Anträge ſtellen. Den Dank des Hauſes glaube ich mir da⸗ 
durch erworben zu haben, daß ich den „armen Mann“ nicht in die Debatte 
ezogen habe. (Sehr wahr.) Wir im Centrum haben es nicht nöthig, unſer 
Intereſſe für das Volk noch zu betonen. Wir ſuchen, wenn es ſich um 
Entlaſtung des Volkes bandelt, alle Intereſſen in gleicher Weiſe zu befrie⸗ 
digen, ſofern eine geſunde Finanzpolitik damit vereinbar iſt. (Beifall im 
Centrum.) 

Abg. v. Minnigerode: Wenn im Laufe der Verhandlungen dishar⸗ 
moniſche Töne laut geworden ſind, ſo kann ich mit beſonderer Befriedigung 
berborbeben, wie gemäßigt und entgegenkommend die Herren vom Centrum 
ſich bei dieſer Gelegenheit geäußert baben und der Hoffnung Raum geben, 
daß, wenn das Centrum ſich jetzt verſöhnlich zeigt, es allen Parteien, die 
es ehrlich meinen, möglich ſein wird, auf dem eng begrenzten Gebiete der 
Erleichterung der Communen durch Ueberweiſung eines Theils der bekannten 
Steuern und durch die Erleichterung der unterſten Klaſſenſteuerſtufen, vor⸗ 
wärts zu kommen. — Bezüglich der Bemerkungen des Abg. Rickert hat der 
Abg. von Heyden ſchon Gelegenheit genommen, Mißverſtändniſſen betreffs 
des früberen Miniſters von Camphauſen vorzubeugen, die, wie ich aner⸗ 
kenne, an ſeiue Aeußerung geknüpft werden konnten. Ich hebe noch hervor, 
daß wir niemals mit Perſonen, ſondern mit Sachen kämpfen, aber, meine 
Herren, ich glaube, in ſeinem Grundgefübl bat mein Freund v. Heyden ſo 
ganz Unrecht nicht. Denn nach meiner Auffaſſung bat doch die Milliarden⸗ 
zeit auf die Financirung des Herrn Finanzminiſters ne nicht uns 
weſentlich zurückgewirkt. Ich erinnere nur an die Ausgabeſteigerung im 
Cultusetat von 70 Millionen. Es war ferner auch der Reflex des Milliar⸗ 
denſegens und kein geſunder, — daß man unſere preußiſchen Staatsein⸗ 
nahmen um 35 Millionen jährlich laufender Quellen durch Streichung ein⸗ 
fach verkürzt hat. (Hört, hört! rechts.) Ich berufe mich dafür auf die 
Erklärungen, die der damalige Finanzminiſter Hobrecht, als er die Schwie⸗ 
rigkeiten der Finanzlage beleuchtete, ausdrücklich als Kritik ſeines Vorgän⸗ 
gers abgab und ziffermäßig belegte. Jedenfalls aber hat ſich die Börſe in 
Ag r. e und der Milliardenzeit ſehr wohl gefühlt. (Sehr 
richtig! rechts. 

Der Abg. Rickert iſt ſpeciell zurückgegangen auf die Vorgänge in der 
Verſammlung zu Eiſenach, die ſich knüpfen an die Beſtrebungen, in Form. 
einer Reichseinkommenſteuer die Einnahmen des Reiches zu vermehren. 
M. H., gerade die Grundlinien, die wir beute verfolgt haben, babe ich da⸗ 
mals ſchon angedeutet, ich habe damals ausdrücklich erklärt: „Gegenüber 
dem großen Einnahmebedürfniß des Reiches ſcheue ich nicht davor zurück, 
auch in Form einer Einkommenſteuer zu verſuchen, das Bedürfniß zu 
decken.“ Verſetzen Sie ſich mitten in den liberalen Strom zurück, der von 
indirecten Steuern nichts wiſſen wollte; und ich babe damals ausdrücklich 
binzugeſetzt, daß ich hoffe, durch die loyale Behandlung aus allen Parteien 
dieſes Hauſes werde es ſich ergeben, daß man nicht auf dem Wege der 
directen, ſondern der indirecten Steuern das Ziel erreichen wird. Ferner 
bat der Abg. Rickert geſagt: „Alle Jahre mehr Beamte, trotzdem die Herren 
von der Rechten bebaupten, ibre Reſorm der Selbſtverwaltung werde Er⸗ 
ſparniſſe berbeiführen. Ja, meine Herren, wir haben dieſe Reform der 
Selbſtverwaltung in dieſem engen Sinne nie für uns in Anſpruch genom⸗ 
men, vielweniger behauptet, daß dieſe Reſorm weſentliche Erſparniſſe her⸗ 
beiführen werde (Sehr wahr! rechts), vielmehr gerade dabei bervorgehoben: 
„Biel Neues, aber auch viel Theures!“ (Schr richtig! rechts) Der Abg. 
Rickert hat ferner in Bezug auf Ein⸗ und Ausfuhr mit einer großen An⸗ 
zabl von Zahlen argumentirt, aber von vornberein ſich verwahrt, auch die 
Verzehrungsgegenſtände mit bineinzuziehen, er hat auch die Halbfabrikate 
nicht berückſichtigt und iſt fo 17 Zahlen gekommen, von denen ich nicht 
weiß, ob ſie Zahlen oder Maſſen bedeuten. Aber, m. H., bei unſerer 
mangelhaften Statiſtik gerade auf dieſem Gebiete, was nützen mir dieſe 
Zablen, wenn ich mit der Mehrheit des Hauſes auerkennen muß, daß ſelbſt 
dieſen Zahlen gegenüber, wenn ſie richtig wären, ein ausgeſprochener Nie⸗ 
dergang unſerer Induſtrie nicht ſtattgefunden ba: in dieſer Zeit. Dann 
bat der Abg. Rickert von dem bekannten armen Lehrer geſprochen, der mit 
56 Dienfjahren und 300 M. Penſion jetzt auf Forſtarbeit geht. In einer 
perſönlichen Bemerkung hat Herr Rickert das zwar rectifieirt, und ich 
würde es auch nicht zur Sprache bringen; es kann ja Jedermann paſſiren, 
auf Grund falſcher Notizen zu plaidiren, ich will mich ſelbſt davon nicht 
freiſprechen. 

Aber in dem Bericht der „Nationalzeitung“, eines von den Berliner 
Blättern, die Herrn Rickert doch wohl am nächſten ſteben, heißt es aus⸗ 
drücklich: „Aus der Reihe der perſönlichen Bemerkungen heben wir nur die 
des Abg. v. Heyden hervor“ u. ſ. w. Natürlich, das war Waſſer auf Ihre 
Mühle, Waſſer für den Miniſter Camphauſen. Es iſt alſo über die Rede 
des Abg. Rickert in der Richtung berichtet worden, daß kein Wort zurück⸗ 
genommen iſt, ſie geht in die Welt mit dem armen Lehrer, der noch mit 
300 Mark Penſion unverdroſſen und ruhig in der Forſt weiter arbeitet. 
(Heiterkeit. ) Ich brauche dies als Beiſpiel, will aber weder den Abg. Rickert 
noch die „Nationalzeitung“ anllagen; aber das Beiſpiel ift typiſch; oft iſt 
es ebenſo. (Sehr wahr! rechts.) (Die Berichterſtattung verzichtet, wie uns 
an dieſer Stelle zu bemerken geſtattet ſein möge, auf die Wiedergabe per⸗ 
ſönlicher Bemerkungen, namentlich an großen Sitzungstagen, wichtige Aus⸗ 
nabmefälle abgerechnet, aus keinem anderen Grunde, als weil es in ſpäter 
Stunde an Zeit fehlt, dieſem Theil der Verhandlungen durchweg die gleiche 
Sorgfalt zu widmen, auf welche die Abgeordneten aller Parteien daſſelbe 
Recht baben, und um die ohnehin ſchon ſebr umfangreichen Berichte nicht 
noch ohne Notb zu verlängern. Eine Ausnahme lag in der letzten Sitzung 
vor: die Erklärung, durch welche der Abg. v. Heyden ſeine Aeußerung über 
den Finanzminiſter Campbauſen moriſicirte, muß te wiedergegeben werden; 
eine Unterlaſſung in dieſer Beziebung hätte den Herrn Abgeordneten 
geradezu geſchävigt. Weniger dringlich erſchien die Wiedergabe der Er⸗ 
klarung des Abg. Rickert, daß die in den Zeitungen berbreitete, auch von 
ihm wiederholte Mittheilung von dem Schullehrer, der nach 56 Dienſt⸗ 
jahren grobe Feldarbeit verrichten müſſe und einen Theil ſeiner beſchei⸗ 
denen Penſion nicht oder nicht rechtzeitig erhalten habe, inzwiſchen als 
nicht richtig dementirt worden ſei. Die Berichtigung war vor der Sitzung 
vom 15. d. M. bereits in verſchiedenen Zeitungen zu leſen. Jedenfalls 
kann das in dem Bericht vom 13. d. M. Verſäumte hiermit als nachgeholt 


betrachtet werden.) 5 
ſchönen Wirthſchaft geſorochen, 


Dann bat der Abg. Rickert von der 
die ſich in den Kreistagen entwickeln werde, wenn ſie erſt in dieſem Segen 
ſchwelgen, und dieſen Ausdruck, als er bemerkte, daß ich ihn auffaßte, nicht 
gemildert, ſondern wiederholt: „eine ſchöne Wirihſchaft!“ Eine folge Aeuße⸗ 
rung in dieſer Ausdehnung hätte er doch entſchieden unterlaſſen können. 
Soviel ich weiß, iſt es ja in dieſem Augenblick streitig, ob der Abg. Rickert 
dem Kreistage, dem er bisber angehört hat, — cs iſt ja das nur eine for⸗ 
male Frage — noch weiter angehören wird. Ich kann nur wünſchen, daß 
er wieder Aufnahme findet, damit er ſich von der ſchönen Wirthſchaft über: 
zeugen kann. Ziemlich auf . ar Höhe ſtand die Aeußerung des Abg. 
Richter, als er vom Kreiſe iederbarnim und ſeinen bekannten „Skat⸗ 
chauſſeen“ ſprach. Ich will das nicht weiter illuſtriren. Er aber und die 
Herren von der Fortſchrittspartei werden auf dieſen Skatchauſſeen nicht 
fabren. (Heiterkeit. Abg. Richter: Das fol ein Wiz fein!) M. H., es iſt 
fein Witz, es iſt nach meiner Anſicht Wahrheit. Der Abg Rickert möge mir 
verzeihen, wens ich mich jetzt von ihm abwende, und mir nicht übel nehmen, 
daß ich ihn in dieſer Frage mit zur Fortſchrittspartei rechne, wenigſtens 
identiſieiren ihn die fortſchrittlichen Zeitungen mit dieſer Richtung. Er⸗ 


irre, 4 Spalten für die Rede des Abg. Richter und nicht „. Spalte für die 
des Abg. v. Heyden hat. Das iſt gleiches Licht und gleiche Sonne! Schrieb 
doch ein Berliner Blatt, als ich über die erſte Gewerbenovelle im Reichstag 
einen nicht ganz kurzen Vortrag hielt und meine Kritik an der Vorlage der 
Reichsregierung ſo gut wie andere Herren übte, wörtlich: „Der Abg. von 
Minnigerode begeiſtert ſich natürlich für die Regierungsvorlage.“ So macht 
man Zeitungsreferate] ; 22 E \ 

In Bezug auf den Abg. Richter verwahre ich mich zunächſt gegen die 
großen Ziffern, die Hunderte von Millionen, die er vorgebracht hat, wodurch 
der Hörer im Lande erſchreckt werden ſoll. Es iſt doch weſentlich zu wiſſen, 
wozu ſie aufgebracht ſind, und da ſind die bereits bewilligten Millionen und 
die hoffentlich noch bewilligt werden in erſter Linie mit für das Reich, von 
dem Reſt find nur % für Preußen disponibel und mit dieſen % für die 
Gegenwart und Zukunft haben wir es zu thun und nicht mit den Hunderten 
von Millionen, mit denen der Abg. Richter im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
baufe debütirt hat. Die zweite weſentliche Frage, der unbequemſte Punkt 
für die Herren iſt: wie werden die Hunderte von Millionen aufgebracht? 
Und da muß ich auf die Gefahr bin, auf jener Seite einen wunden Punkt 
zu berühren, bekennen: nach meiner und der Auffaſſung des größten Theiles 
des Hauſes iſt z. B. die Mahl⸗ und Schlachtſteuer viel bequemer aufge⸗ 
bracht worden, als die directen Steuerzuſchläge, die Sie an die Stelle ge⸗ 
ſetzt haben. (Sehr richtig! rechts.) Dieſes draſtiſche Beiſpiel zeigt, daß die 
11.0 nach dem Wie der Aufbringung bei ſo großen Summen berechtigt 
iſt. Geben wir denn allein dieſen Weg, ſtürzen wir uns allein auf das 
unwegſame Gebiet der indirecten Steuern? Die Beiſpiele von Frankreich 
und Nordamerika ſind glänzend genug, um uns einen Anbalt auf dieſem 
Gebiet zu gewähren, und die Auswanderung, die wir Alle gewiß beklagen, 
die aber doch in mancher Beziehung mit dem althiſtoriſchen germaniſchen 
Wanderfieber zuſammenhängt, ſpricht für unſere indirecten Steuern, auf 
Grund deren Nordamerika, das Hauptziel der Auswanderung, in ſeinen 
Finanzen blüht. Auf Grund Ihrer Logik, — es iſt nicht die meinige — 
müfjen Sie ſagen: adoptiren wir das indirecte Steuerſyſtem Nordamerkas, 
vielleicht wird dann der Auswanderungsſtrom rückgängig. 

Ich komme nun zu dem Hauptthema, dem Steuererlaß von 14 Millio⸗ 
nen. Zunächſt muß ich in Uebereinſtimmung mit meinen Freunden von 
Zedlitz und v. Heyden hervorheben, daß die Regierung durchaus correct 
verfahren ift. Sie konnte gar nich (anders, ich gebe in dieſer Beziehung 
weiter, als der Abg. v. Huene —, ſie iſt zu dem Ueberſchußgeſetz gedrängt 
worden und nachdem es einmal da iſt, muß fie jo vorgehen. Neulich wur: 
den Aeußerungen von zeitigen Miniſtern citirt, zu einer Zeit gethan, als 
ſie noch Abgeordnete waren und noch nicht wußten, daß ſie Miniſter wür⸗ 
den. Auch ich kenne Perſonen, die Stellungen eingenommen und principielle 
Aeußerungen gethan haben, als fie noch Miniſter waren und nicht daran 
dachten, wieder Abgeordnete zu werden. Ich babe mich gewundert, daß der 
frühere Finanzminiſter, der mit der königl. Verordnung und Verheißung in 
der Hand vor das Haus getreten iſt, jetzt als Mitglied des Hauſes die 
größten Bedenken trägt, dieſer Ordre und ihren Conſequenzen Folge zu 
geben. So ſieht es aus, wenn Jemand, der Miniſter war und nicht wußte, 
daß er wieder Abgeordneter ſein werde, ſich als Miniſter engagirt hat. In 
dem vorliegenden Etat liegt ein ausgeſprochener und naturgemäßer Fort: 
ſchritt gegen den des Jahres 1879/80. Da hatten wir extraordinäre Ein: 
nahmen aus dem Verkauf der preußiſchen Staatsdruckerei! und aus dem 
Ueberſchuſſe der Vorjahre 3,800,000 M. In dieſem Jahre haben wir ſolche 
ee nicht. Damals hatten wir ein Extraordinarium von 58 

illionen und machten eine Anleihe von 67 Millionen, wir brauchen alſo 
noch 9 Millionen Anleihe, um überhaupt ein Ordinarium zu balanciren, 
während wir jetzt 9 Millionen laufende Einnahmen für das Extraordina⸗ 
rium disponibel haben. Und das Jahr 1879/80 glänzt außerdem mit dem 
bekannten Deficit von 5 Millionen, das eigentlich im Ordinarium 18 Mill. 
beträgt und im Vergleich zu unſerem jetzigen Etat 27 Millionen, um die 
in den regelmäßig fließenden Einnahmen der neue Etat beſſer ſteht als der 
vorige; es iſt ein Fortſchrüit gemacht. (Sehr wahr!) 

Dem Abg. Rickert, wie ich ihn verſtanden habe, widerſtrebs der Steuer: 
erlaß, er ſcheint ihm unſpmpathiſch zu fein, wenn er ihn auch unter Um ⸗ 
ſtänden bewilligen will, als wäre es ihm nicht nach dem Herzen, daß das Ding 
dieſen Verlauf nimmt. Vor einem Jahre ſprachen Sie ſich, obwohl das 
Deficit vorlag, für einen Steuererlaß aus, ſebr bezeichnend für die alt⸗ 
preußiſche Finanzpolitik des Abg. Rickert. Das ſind die Puritaner in 
Finanzſachen, die uns immer Inconſequenz vorwerfen. Der Abg. Richter 
ſagt, wir wären in einer Zwangslage, und zu dem, wofür wir uns engagirt, 
hätte man uns im Reichstag gedrängt, gegen unſern Widerſpruch wären 
8 Millionen mehr eingeſtellt und nun müßten wir die Conſequenzen tragen. 
Ganz richtig! Aber jetzt ſagen wir auch ganz conſequent: Wenn Sie die 
8 Miclonen aus dem Reiche gebolt haben, dann verlangen wir jetzt 
14 Millionen. Als eine wundervolle Wirihſchaft im Reichstag wird die 
Erſparniß von 80 Millionen an Matricularbeiträgen geſchildert. Aber wie 
ſind ſie erſpart? Es ſind Abſtriche von einem Jahr aufs andere gemacht 
und oft find ſie im folgenden Jahre bewilligt worden, nachdem fie früher 
abgelebnt worden. Und wie biel Reichsvermögen iſt dazu bergegeben 
worden! Ich ſchäme mich nicht, mit der Offenheit meines Freundes 
v. Heyden bier zu wiederbolen: wir betrachten auch den Steuer⸗ 
erlaß von Millionen als eine demonftrative Maßregel (Hört! 
links), als Wegweiser, und wir baben guten Grund, das ganze Ver⸗ 
hältniß mit gutem Gewiſſen zu unterſtützen und zu inauguriren; denn wir 
haben eben das Vertrauen zu unſern Freunden im Reichstag, das, was 
an ihnen iſt, einzuſetzen, um zu verwirklichen, was wir bier anbahnen. 
(Sehr gut! rechts.) Wir haben auch, ſo weit man die Stimmung be⸗ 
urtheilen kann, das Vertrauen zum Lande, daß es unſere Intentionen auch 
für die Zukunft verſteht, und wenn der Abg. Richter an die Nachwahlen 
erinnert, ſo muß uns Conſervativen doch die von Breslau⸗Neumarkt ein⸗ 
fallen, wo unſer Candidat mit einem ſo unerwarteten als glänzenden Er⸗ 
folg plötzlich aus der Wabl hervorgegangen. 

Sie können freilich ſagen: les extremes se touchent und inſofern iſt 
ein Erfolg für uns Ihr Erfolg, aber dieſe Auffaſſung in der Politik wird 
doch im Allgemeinen nicht getheilt. Und andererſeits laſſen Sie ſich es 
Mühe genug koſten. (Heiterkeit rechts.) Der Abg. Richter hat nicht ganz 
vorſichtig von der Steuertrommel geſprochen, die am Miniſtertiſch gerübrt 
wird; er hat wohl die Werbetrommel vergeſſen, die durch alle Provinzen 
gebt, daß beinahe das Kalbfell platzt. (Heiterkeit) Von der Pfeife des 
armen Mannes ſprechen Sie jetzt bier nur fo wenig, weil Sie nicht merken 
laſſen wollen, daß Sie das Ganze nach der Pfeiſe der Fortſchrittspartei 
organiſtren möchten. Wenn man mit dieſen langen Reden von 27, von 
2 Stunden — es bat ja jeder das Recht ſich ganz auszusprechen, obwohl 
Sie uns das Zeugniß ausſtellen werden, daß wir ziemlich kurz zu ſein 
verſtehen — und mit jeder Minute mehr, die man für ſich in Anſpruch 
nimmk, einen Wablfiege erkämpfen könnte, dann wäre das Ding bedenllich, 
dann wäre die Majorität auf Ibdrer Seite und wir müßten uns von born: 
berein ſtrecken. Der Abg. Richter bewegt ſich in lauter Widerſprüchen mit 
dem bisherigen Verhalten der Fortſchrittspartei. Nach meiner Auffaſſung 
ſtebt er einmal in Wiverfpru mit der allgemeinen Haltung der Herren; 
ſonſt immer kritiſch, jetzt auf einmal poſitin, aber auch nur poſſtiv in der 
Negation, im Erlaß und zwar einer Sache, für deren Erſa Sie im Reichs⸗ 
tage doch nicht geſorgt baben, in fernerem Widerſpruch aber mit Ibrer 
ganzen Haltung in Steuerſachen; die Linke wenigſtens bat den Wertd der 
directen Steuern, jetzt wollen Sie durch ein Geſetz nachbaltig erklären: auf 
dieſe directen Steuern verzichten wir! Es fteht aber auch im Widerſpru 
mit dem Verwendungsgeſetz, von dem ich nicht verſtebe, wie der Abg. Nich⸗ 
ter bat behaupten können, wir hatten ein Proviſorſum geſchaffen. Das: 
gu iſt fo detaillirt behandelt worden, es hat die re e eine ſolche 
Rolle eingenommen, die Klaſſenſteuer iſt fo vorangeſtellt, daß ich dieſe Ber 
bauptung nicht verſtehe. } 

Dieſes Geſetz beſteht und ift für uns maßgebend. Wo ift denn die 
Grund» und Gebäudeſteuer geblieben? Ausdrücklich ſagt das Geſetz: „die 
Ueberweiſung ſoll ſtattfinden und zum Erlaß von Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer verwendet werden, ſo weit darüber nicht mit Zuſtimmung der Landes⸗ 
vertretung bebufs Deckung von Staatsausgaben oder behufs der Ueber⸗ 
weiſung eines Theils der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Communal⸗ 
verbände bereits Verfügung getroffen worden iſt. Sie, meine Herren, 

machen vorweg den Klaſſenſteuererlaß und erlaſſen die Gebäudeſteuer nicht. 
Der Landmann verſteht das nicht. (Sehr richtig! rechts.) Ueber den An⸗ 
trag Richter werden wir in der Budgetcommiſſion Veranlaſſung haben, zu 
discutiren. — Ich wende mich jetzt zu der Steuerreform für Preußen ſelbſt, 
ſpeciell betreffs der Reform der directen Steuern. Vor Allem dürfen wir 
uns nur freuen, wenn die Frage der Klaſſenſteuer wieder in Fluß kommt 
und die unſelige Contingentirung auf dieſe Weiſe verſchwinden wird. 
Dieſe Contingeniung ist geradezu ein Profruftesbeit und erſlickt die na⸗ 
türlich fließende Quelle und in dieſer Stage der Contingentirung iſt die 
Anterſtüzung der Rechten des Miniſters Camphauſen eine negative ge⸗ 
weſen. Wir verſchliaßen uns übrigens nicht, bei dieſer Reform der Ein⸗ 
kommenſteuer auch die Quelle des Einkommens mehr zu zergliedern. Dabei 
wird man den berechtigten Klagen der Beamten gerecht werden können, in: 
dem man ihr Gehalt mit einem andern procentualen Satz belegt. Ich 


wähnen will ich nur noch, daß bie bye Zeitung“, wenn ich mich nicht 
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widerſtrebe auch nicht einer ſtärkeren Heramiehung des großen Geldeapitals. 


Die Gewerbeſteuer ſoll auch beachtet werden in der Richtung der Erleich⸗i 


terung der kleinen Handwerker und der ſtärkeren . des großen 
Gewerbebetriebs. Bezüglich der Verwendung neuer Ueberſchüſſe aus dem 
Reich und unſerer Stellung dazu, ſo iſt die Situation ganz ähnlich, wie 
bei den Vorgängen, die dem Erlaß des Verwendungsgeſetzes vorangingen. 
Beſonders danke ich der Regierung, daß bier erklärt iſt, wie in Verein⸗ 
barung mit den deutſchen Finanzminiſtern man ſich darüber einigte, alle 
neuen Quellen, die zunächſt zum Reiche fließen, auch unmittelbar den 
Einzelſtaaten und ihrem Bedürfniß zugänglich zu machen. Dies iſt der 
große Erfolg der 8 Vereinigung. a \ 2 

Es handelt ſich im Gegenſatz zu dem Abg. Richter nicht allein um neue 
Steuern, ſondern auch vor Allem, um alte poſitiv zu beſeitigen. Bezüglich 
der Bemerkung des Abg. Richter, um neue Laſten dem Volke aufzuerlegen, 
bätte es des Feldzuges von 1870 nicht bedurft, ſo mag er es mir als 
alten Soldaten nicht übel nehmen, wenn ich ſage, für eine fo billige und 
übel angehrachte Rhetorik bat unſere herrliche Armee nicht in Frankreich 
gelitten. Wenn es ſich darum bandelt, welche Summe muß flaſg ges 
macht werden, um für Preußen beſtimmte Bedürfniſſe zu decken, fo fragt 
es ſich zunächſt, zu welchen Bedürfniſſen bekennen wir uns? Einmal zur 
Beſeitigung der unterſten Steuerſtufen und daneben die Ueberweiſung der 
balben Grund⸗ und Gebäudeſteuer und zwar nicht in die Taſchen der ein: 
zelnen Steuergeber, ſondern zu Gunſten der Geſammtheit. In einem frei⸗ 
bändleriſchen Blatte wird ſo gethan, als handele es ſich um die Groß⸗ 
grundbeſitzer. Wie iſt es damit? Ueberweiſung an die Communen ſoll 
ſtatifinden oder an die beftebenden Communalverbände. Meine Herren, 
ich würde das gar nicht wünſchen, daß es zu Gunſten des Großgrund⸗ 
beſitzes geſchehe, wir würden ſonſt zu engliſchen Zuſtänden kommen, wo der 
e e in einer Hand 7 iſt. Dagegen wünſcht gerade der 
Abg. Richter bei der Gebäudeſteuer Vertheilung an die Einzelnen. Ich 
ſtebe im directen Gegenſatz zu dieſen Beſtrebungen. Er hat ſogar nicht 
vier, ſondern drei Procent als Geſchenk an die Einzelnen gewollt und wenn 
er aus einzelnen Kreiſen Weſtfalens deducirte, wie gering der Bruchtheil 
wäre, der den Communen überwieſen würde, ſo nehmen ſie doch mittlere 
Verbältniſſe, da iſt die Hälfte, vielleicht zwei Drittel des ganzen Kreis⸗ 
Communalbudgets die Gebäudeſteuer. Können wir uns denn die Staats⸗ 
wirthſchaft von der Communalwirthſchaft jo ſehr getrennt denken? Sie 
greifen in einander über. Der Staat hat den Communen vielfach ſtaat⸗ 
liche Aufgaben übergeben, er muß fie auch aus feinem Beutel, unterftügen. 
575 Bezug auf die Landwirthſchaft iſt doch ſchon ein Fortſchritt eingetreten. 

an kann doch jetzt offen von ihr ſprechen und die Schäden darlegen, an 
denen fie laborirt. Ich verweiſe Sie nur auf die traurigen Reſultate der 
Neuperpachtung von Domänen. (Zuruf: 45,000 Mehreinnahmen!) 

Was der Abg. Rickert über den Communalhausbalt und über. feine 
Steuerleiſtungen geſagt hat, verſtehe ich nicht, er kaun doch von einem 
Güthen bon 400 Mergen nicht 444 Mark Steuern zahlen! (Abg. Rickert: 
Warum haben Sie denn nicht beſſer zugehört?) Wir haben all die alten 
Angriffe wieder gehört; was machen denn aber die Paar Pfennige Petro⸗ 
leum⸗ und Getreidezoll gegenüber den enormen Preisſchwankungen? Unſere 
Ernte iſt im Allgemeinen eine gute Mittelernte geweſen, aber der Weltmarkt 
beſtimmt die bohen Roggen: und Weizenpreiſe. Höhere Löhne daben wir 
nicht verſprochen, ſondern nur die große Arbeitsloſigkeit bekämpfen wollen. 
In Elbing wurde mir, als ich candidirte, zugegeben, daß es nicht allein 
auf das billige Brot ankomme; als unſere Väter in den 20er und 30er 
Den billiges Brot batten, da hungerten fie. (Sehr richtig! rechts.) Der 

othſtand von 1867 war nur deshalb fo drückend, weil es den Arbeitern 
an Verdienſt feblte, womit ſie die bohen Lebensmittelpreiſe erſchwingen 
konnten. Die eitirte „Deutſche landwirthſchaftliche Zeitung“ iſt durchaus 
nicht mit der „Deutſchen Landeszeitung“ zu verwechſeln; ſie iſt kein Organ 
des Agrarierthums. Wenn bei uns über Freihandel und Schutzzoll ge: 
ſtritten wird, ſo ſind wir doch einig darin, die Finanzpolitik der Regierung 
zu unterſtützen und an dem gegenwärtigen Zollſyſtem nicht zu rütteln. 90 
Uebrigen ift ſchon Syſtem in der Sache. 8 wird Alles hineingebracht? 
Der „arme Mann“, den die Herren Richter und Rickert gewiſſermaßen in 
Erbpacht haben, die großen Städte, die erleichtert werden ſollen, die Schule, 
die vernachläſſigt wird, ich weiß nicht, ob die Lehrer jo feinfühlig find, den 
Zweck zu merken, die unzufriedenen königl. Beamten — nun, die wünſchen 
wir nicht auf unſerer Seite. (Beifall rechts. 

Das wird Alles vorgebracht von Herrn Richter, das Mädchen aus der 
Fremde! — Das Mädchen ſucht nach Unzufriedenbeit, es iſt kühn, es ſtellt 
N an die Spitze der Unzufriedenen, es wird 15 Jungfrau von Orleans 
und führt fie zur Schlacht. (Gelächter links, Rufe: Od, Ob!) Ich weiß 
nicht, ob Sie noch Od! Op! rufen werden, wenn ich fage, ich warne Sie 
vor dieſem Stil der Jungfrau. Sie behaupten, wir arbeiteten mit unſerer 
Zollpolitik der Socialdemokratie in die Hände, mit Idrer Unzufriedenheit 
werden Sie dieſelbe auch nicht bekämpfen, und Sie sind nicht ſicher, ob 
nicht über kurz oder lang auf Ihre Tendenzen bin der Jungfrau von 
Orleans von der Seite her ein rothes Hemd über den Harniſch geworfen 
wird; dann iſt das Ding fertig. (Gelächter links.) Wenn dieſes Bild erſt 
verſtanden ift, wird es auch begriffen werden; ich will hoffen, daß es ſich 
nicht verwirtlicht. Meine Herren, man kann ſcherzhaft fein und verdammt 
ernſthaft dabei. Nun alſo das finanzielle Klagelied. Ich ſetze voraus, daß 
die 14 Millionen Mark ſich durch die laufenden Steuerquellen auch in Zur 
kunft decken laſſen, daß die 17 Millionen, die der Militäretat mehr fordert, 
auch aus den ſteigenden Einnahmen der beſtehenden Zölle gedeckt werden. 
Ich kann auch nicht einſehen, warum beim Militär erſpart werden könnie; 
Sie (zum Fortſchritt) find allerdings die Partei der ehrſamen Bürgerwehr, 
damit bätten Sie 1870 viel Glück haben können. Es handelt ſich alſo in 
Preußen um ein Bedürfniß von ca. 40 Millionen Mark nach meiner Rech⸗ 
nung, und das auf das Reich Übertragen, würde ein Bedürfniß von 75 bis 
80 Millionen an neuen Steuern, wie wir bier offen aussprechen, repraſen⸗ 
türen. Wir find für eine procentuale Börſenſteuer, wir ſind auch für die 
Bierſteuer und wollen uns auch einer höheren 5 des Brannt⸗ 
meins nicht entziehen. Man dat immer von unerfüllten Verſprechungen 
geſprochen, welche bon dieſer Seite des Hauſes gemacht worden ſejen. Ich 
bitte Sie doch, Beweiſe für dieſe Behauptung zu liefern. 4 

Ebenſo hat man der Regierung borgeworfen,. fie habe verſprochen, die 
neuen Steuern ohne jede anderweitige Verwendung lediglich zu Ermäßi⸗ 
gungen der directen Steuern zu verwenden. Die „Probinzial⸗Correſpon⸗ 
denz“ vom 3. Juli 1878 erklart ausdrücklich, die neuen Steuern fallen 
dae belien, die naurgemähe und unde merle Steigerung der Aus, 
gaben im Haushalte des Reiches und der einzelnen Staaten zu decken Anne 
Steigerung der weit drückenderen directen Steuern.“ Das iſt doch deutlich 
genug. or Kurzem bat in Berlin ein Delegixtentag der Sortihrittspartei 
tattgefunden und da wurde eine Nejolution angenommen, in welcher es 
beißt: „Die Volksvertretung muß mit Entſchiedenbeit darauf Naas daß 
aus dem Ertrage jener bereits bewilligten 130 Millionen Mark neuer 
Steuern alle jene Erlaſſe an directen Steuern bewerkſtelligt r 
vor ihrer Bewilligung, insbeſondere auch vom Fürſten Bismarck, auf das 
Feierlichſte verſprochen worden ſind und jetzt unter Entbindung von dem 
gegebenen Verſprechen von der Bewilligung einer zweiten großen Rate 
neuer Steuern abhängig gemacht werden ſoll.“ Glauben die Herren in der 
That, daß es möglich eweſen wäre, alle die ins Auge gefaßten Erleichte⸗ 
rungen von den 130 Millionen zu erfüllen? Der Abg. Richter iſt doch 
onſt ein guter Calculator; hält er das für möglich? Und wenn es weiter 

eißt: „unter Entbindung von dem ae Verſprechen“) wem wagen 
n Wortbruch vorzuwerſen? Ich bitte um Ibre Antwort! Sie ſind 
perſönlich dabei beiheiligt, denn ein Mitglied dieſes Hauſes der Abge⸗ 
ordnete Zelle — hat den Vorſiz geführt und ich nebme an, daß Mitglieder 
ſeiner Fraction dabei anweſend geweſen find. — Alſo noch einmal: Wem 
wagen Sie den Wortbruch vorzuwerſen? — Schweigen! (Heiterkeit rechts.) 

Dieſes Schweigen bedeutet Schweigen über Sie! (Beifall rechts. Ab: 
17 8 Richter: Ich fchweige, weil ich zwei Stunden geredet babe). 

an hat der conſervaſiven pen fonit immer vorgeworfen, fie ſei das 
ſtagnirende Element, fie beſtede aus geborenen Dunkelmännern nnd Igno⸗ 
ranten. (Links: Sehr wahr! Heiterkeit) Der Herr, der da Gebr wahr! 
ne schein an einem hohen Grade van Selbfüberihäbung iu leiden, ich 
gratulire ihm dazu (Heiterkeit). Nun, meine Herren, ich wi : 
nicht gegen jeden Vorwurf vertbeidigen, fie iſt in der That ſtagnirend ge: 
weſen, aber fie iſt jetzt zur Reformpartei geworden. (Abg. Richter: Nach 
rückwärts“), Wenn wir nicht den „Jortſchritt“ auf unſere Fahne geſchrieben 
baben, fo liegt das darin, daß dieſez ſchöne Wort bei vielen Leuten in 
Diberebit gebracht worden iſt. (Rechts: Sehr aut!) Ein bekannter Führer 
Zurück auf die Schanzen, zur Vertbeidigung in die Deſenſive! Fragen Sie 
unſern fiegreichen Strategen: die Offensive iſt die Sache des Erfolgs! (Bei⸗ 
fall.) Was die geſchäftliche Behandlung der Vorlage betrifft, ſo beantragen 
wir, die Etats der directen und indirecten Steuern, der allgemeinen Finanz: 
verwaltung, der Eiſenbabnverwaltung und detz gefammten Grtraorbinariumg 
fo wie das Etatsgeſetz und den Antrag Richter an die Budgetcommiſſion 
zu überweiſen. (Beifall rechts!) 

Miniſter für g Aue Dr. Lucius: Die Elatsvoranſchläge in den 
meiner Verwaltung unterſtehenden Staats benieben ſind angefochten worden, 
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Linken hat vor der lezten Wablcampagne die Parole aubgegeben: ni 


und zum Theil kann es zweifelhaft fein, ob dies nicht mit Recht geſchehen 
iſt. Her Etat für 187900 veranſchlagte den Erlös aus den Hol e er 
auf 45,200,000 Mk., während die Einnahme in Wirklichkeit nur 41,865,000 
Mark ergab. Wenn trozdem der neue Etat dieſen Poſten auf 44,346,000 
Mank veranſchlagt, ſo iſt dies auf die Erträge des laufenden Jabres bes 
gründet, die bis zum Ende September ſchon die Summe von 43,344,918 M. 
ergaben, ſo daß ein Ueberſchreiten des Voranſchlages mit Beſtimmtheit zu 
erwarten iſt. Dieſem Aufſchwung in den Holzpreiſen liegt zum Theil der 
lange Winter des letzten Jahres zu Grunde, aber auch der Holzdandel zeigt, 
wie mir in Danzig mitgetheilt wurde, einen gewiſſen Aufſchwung, den ich 
nicht den Holzzöllen zuſchreiben will, ſondern der auf einem erhöhten Bes 
darf Englands an Holz berubt. Aus dem Nachweiſe über die Neuverpach⸗ 
tung von Domänenvorwerken hat man auf einen Niedergang der Land⸗ 
wirthſchaft ſchließen wollen. Es ift zweifellos, daß die Landwirthſchaft ſich 
in einer großen und langen Keiſis befunden bat; allein die vorliegende 
Nachweiſung giebt fein anderes Bild von den gegenwärtigen Verhältniſſen, 
als in den früheren Jahren. Wir haben zu beklagen, daß in einer Anzahl 
bon Fallen die Leute ſich über ihr Vermögen binaus geſteigert haben. Dem 
aun aber die Regierung nicht entgegen treten, ſonſt müßte fie von dem 
Principe der jetzigen e abgeben. Es würde eine Erſchütte⸗ 
kung der wirthſchaftlichen Moralität fein, wenn man in ſolchen Fällen der 
Uebereilung unzeilige Milde walten laſſen wollte; jeder Pächter muß ſich 
ſeiner eigenen Verantwortlichteit bewußt ſein, wenn er ein ſolches Geſchaft 
abſchließt. In 17 Fallen bat ein Mehrgebot ſtattgefunden, in 17 Fällen 
ein Mindergebot, aber die Geſammtſumme der Erlöſe weiſt eine Steigerung 
der Einnaßmen um 45,000 M. jäbrlich nach. Daß ſtetig eine Steigerung 
der W aus den Domänen zu erwarten ſtebt, beweiſt der Umſtand, 
daß diz f 30 ande der Domänen pro Hectar ſich in den letzten 30 Jahren 
von 13 auf 39 M geſteigert, alſo verdreifacht haben. (Hört! links.) 
„Wir haben alſo keinen Anlaß gt Befürchtungen, daß die Ctatsanjäge 
nicht erreicht a err von Minnigerode hat ſchon mit Recht darauf 
hingewieſen, da = ſich nicht um böbere Löhne bei der Wirthſchaftspolitit 
andelte, ſondern! 1 ob überhaupt Löhne noch verdient werden können. 
ch muß nun den Gau Beftimmiheit erklären, daß eine Beſſerung des 
andwirihſchaftlichen ibe lien vorliegt. Was für die Landwirtbſchaft noch 
In mine Ein, em Abo v. Mul 11 ya 1 e 75 da 
5 55. Minnigerode, daß die Landwirthſchaft keine 
Urſache haben wird, ſich über die Steuerreform zu beklagen, 


0 ondern viel⸗ 
mehr die Regierung dabei zu Unterftügen. Daß d g 


kann nicht ſagen, daß alle Bedenken, welche 
einer Erhöhung der Branntweinſteuer Eee. gehoben find. Die 
Verhandlungen werden auch noch nicht in aller Kürze zum Abſchluß kommen. 
Wenn man einfach durch den Uebergang dur Fabrikaiſteuer dem Staate 
höhere Erträge zuführen könnte, könnte man nicht zweifelhaft fein. Vis 
ſezt find aber alle Werjuche, die FJabrikatſtener dale, geſcheitert an 
dem Mangel richtiger Controlapparate. Deshalb dat Deiterreih dieſe Bes 
0 aufgegeben. Die Landwirtbſchaft hat ſich an die Maiſchraum⸗ 
teuer zu ſehr gewöhnt. Baiern bat dieſes Syſtem noch vor Kurzem erſt 
eingeführt. Deshalb. ift eine Aenderung deſſelben nicht ſo leicht. Jedenfalls 
wird es am beiten fein, den Spiritus dann zu beſteuern, wenn er in den 
Conſum übergeht. (Sehr richtig! rechts.) Man bat ferner den Gelreidezoll 
und die diesjäbrige Ernte in die Debatte gezogen. Die Ermittelung der 
Ernteerträge iſt abgeſchloſſen, infofern die Berichte der landwirthſchaftlichen 
Vereine vorliegen. Zu meiner Genugtbuung kann ich conſtatiren, vaß die 
Befürchtungen einer Mißernte nicht zutreffen, ſondern daß eine Mittels 
ernte nicht nur erreicht, ſondern tbeilweiſe überſchritten iſt. Ein Manco iſt 
in der Roggenernte vorhanden, aber nur in einzelnen Regierungsbezirken. 
Die jetzigen hoben Roggenpreiſe erklären ſich ſehr einfach aus den 
ſchlechten Ernteerträgen des Jahres 1879, fie find nicht bedingt durch die 
neue Wirthſchaftspolitik oder die Getreidezoͤlle. Die Preisſteigerung iſt eins 
Fare trotz der weſentlich höberen Roggenernte, weil wir das Deficit vom 
orjahre gehabt und die Mißernte in Rußland den Roggenimport per⸗ 
mindert hat. Für den heimiſchen Conſum iſt die Preisſteigerung inſofern 
indifferent, als der hohe Procentſatz der ländlichen Bevölkerung, der ſich 
auf 60 Procent beläuft, den Roggen in natura erntet, für dieſe Leute iſt 
die Preisſteigerung eine imaginäre. Für den Mittel⸗ und Großgrundbeſiß 
ae 8 bringt dieſelbe eine Beſſerung ihrer finanziellen Verhällniſſe. Ich 
falle Winter⸗ und Sommerfrucht zuſammen; es find geerntet in Doppel⸗ 
centnern an Weizen 1878 15% Mill., 1879 12 Mill., 1880 17 Mill.; 
die 5 1c e beträgt für Preußen 16 Mill.; an Roggen 1878 50 
Mill, 1879 38 Millionen und 1880 45 Millionen: a Gerſte 1879 10 
Millionen, 1880 14 Millionen; an Hafer 187925 Micdonen, 1880 36 
Millionen. Die Kartoffelernte iſt noch nicht ganz beendet; bei gauftigeren 
Witterungsverhältniſſen hatte fie eine ſehr günſtige fein können; fie betrug 
1878 171 Millionen, 1879 119 Millionen und 1880 178 Millionen Doppel⸗ 
centner. Ueberhaupt find nur in den Regierungsbezirken Marienwerder, 
Potsdam, Berlin, Frankfurt a. O., Liegnitz, Bromberg, Münſter und Köln 
weniger Kartoffeln geerntet worden, ſonſt überall mebr. Ein Nothſtand 
liegt deshalb nicht vor, wenigſtens nicht in höherem Maße als in jedem 
Jahre in einzelnen Landestheilen der Monarchie. Der Abg. Richter hat 
dann eine frühere Rede von mir citirt und ſich auf meine Rechnung um 
eine Heiterkeit des Hauſes bereicherl; die eitirte Aeußerung ſteht in keinem 
Widerſpruch mit meiner deutigen Stellung; er bätte nur auch den zweiten 
Satz vorleſen ſollen. (Der Miniſter verlieſt die betreffende Stelle ſeiner 
Rede.) Die Regierung bat den Steuererlaß vorgeſchlagen; fie iſt damit 
weiter gegangen, als ſie verpflichtet war und eine ganz vorſichtige Etats⸗ 
behandlung es ‚erlaubte; fie löſt das gegebene Wort in loyalſter Weiſe ein. 
Danach kann die Regierung wohl den Anſpruch erheben, daß das Glauben 
ndet, was fie ſagt. einer zu Erfurt gehaltenen Rede hat der Abg. 
ichter perſönliche Inſinuationen gegen mich vorgebracht, die er, glaube ich, 
ſich ſcheuen würde dier im Haufe zu wiederholen. (Hört! rechts. — Wider⸗ 
ſpruch des Abg. Richter.) Ich wurde auch kaumlin der Lage fein, in par⸗ 
lamentariſcher Weiſe zu antworten. kann nur wiederholen, was ich 
bei einer Pe Gelegenbeit als Abgeordneter gefagt babe: es giebt Anz 
griffe, auf die zu antworten ein Gentleman verſchmäht, auch wenn er 
nicht Miniſter iſt. (Beifall rechts. Widerſpruch links.) 
bg. v. Benda erklärte Namens feiner Partei, daß die Entſchließung 
derſelben über die Steuerreform in keinem Falle ein Engagement für ſeine 
Freunde im Reichstage in ſich ſchließen ſolle. Er fei ſtets für eine Erhöhung 
der indirecten Steuern zur Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reiches 
und zur Sublevation der Einzelſtagten eingetreten, glaube aber, daß durch 
die bereits gewährten Bewilligungen dieſer Zweck volltommen erreicht fe. 
edenfalls werde man, bevor man neue Steuern fordere, den Erfelg der 
rüheren erſt abwarten müͤſſen. Was den Steuererlaß betreffe, fo glaube auch 
er, daß es nicht allein dem Intereſſe der Regierung, ſondern auch dem der 
andesvertretung entſpreche, die Verheißungen des Derwenbungägeieneß fo 
bald als moglich zu berwirklichen. Dennoch rechtſortige dieſer a. er 
nicht, Steuererlaſſe aus Anleihen zu gewähren. Es ſei früher blos er 
rundſatz geltend geweſen, aus den laufenden Einnahmen u 36 das 
rdinarium der Ausgaben, 5 auch denſenigen Far es Extra⸗ 
ordinariums zu decken, welcher außerordentliche, a 5 iederkehrende 
Ausgaben enthält. Wenn der vorliegende Fiat nun i dem Ertraordi⸗ 
narium nur 9 Millionen aus laufenden Cage ger dt Millionen aber 
durch eine Anleihe decken wolle, ſo müſſe dali 3 U niß auf den erſten 
Anblick große Bedenken erregen; ein endgiltiges Urtheil über die Berech⸗ 
f Ne 0 erſt auf Grund einer genauen 
d Prüfung abgeben laflen- banda auf den Wunſch, 
den verheißenen Steuererlaß fo bald 9 möglich zu gewähren, würde er 
es für zuläſſig halten, den Antrag der Megierung anzunebmen, wenn auch 
nur mit einiger Sicherbeit aan err wäre, daß die Herſtellung des 
Gleichgewichts im Etat in der näͤchſten Zeit b erwarten ſei. Alles, was 
der Miniſter in dieſer Beziehung beigebracht habe, ſei aber über allgemeine 
Behauptungen nicht binausgekommen. Allerdings treffe diefer Vorwurf die 
Gegner des Miniſlers in ganz gleicher Weiſe. Wenn dieſelben ſich bemüht 
hätten, die günſtigen Wirkungen des neuen Jolltariſs unbedingt zu leugnen, 
o ſei doch zu erwägen, daß die Zeit noch viel zu kurz ſei, um die Wirkung 
der Zollgeſetgebung beurtheilen zu können. 
Schon der Abg. Meyer habe erwähnt, daß einzelne Handelskammern 
Ir in günftigem, andere in ungünftigem Sinne über die Erfolge der neuen 
irtöſchaftspolitit geäußert haben. Daſſelde gilt von den berſchiedenen 
Organen der Tagespreſſe. Aus N Angaben laſſe ſich alſo ein Schluß 
nicht ziehen. Bekrachte man den Abſchluß des Etatsſahres 1879/80, fo ſei 
derſelbe berzlich ſchlecht; dagegen weiſe das erſte Semeſter des laufenden 
Gtatsjabres einen weſentlichen Fortſchritt ſowohl im Forſtetat als im Berg⸗ 
werte: und im Eiſenbahnetat nach. Auch tie Einwände, welche von Seiten 
der Abgeordneten Rickert und Richter mit Bezug auf die unzureichende 
Dotirung der Erneuerungsfonds erhoben worden ſind, bedürfen einer ſehr 
dorſichtigen Beurtheilung. Schon die beſtimmten Angaben des Eiſenbahn⸗ 
miniſters haben dies bewieſen. Auch in früberen Jahren tauchte ein ahn⸗ 
licher Vorwurf gegen die Regierung auf, der jedod bei ſorgfälliger Brüs 
fung in der Budgetcommiſſion ſich als völlig unbegründet herausſtellie. 
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Das Haus möge alſo auch diesmal der Budgetcommiſſion vertrauensvoll 
die Prüfung Abetlaflen. Der Antrag des Abg. Richter ſei jedenfalls ver⸗ 
rüht, denn er ſetze nicht blos die Wahrſcheinlichleit, ſondern die Gewißbeit 
einer wirthſchaftlichen Beſſerung voraus. Obne eine ſichere Grundlage ſei 
dieſer Schluß ſehr bedenklich, denn wenn man jetzt den Steuererlaß dauernd 
feſtſtelle, ſo komme man, wenn man ſich in ſeinen Erwartungen geirrt 
babe, in die üble Lage, entweder neue Steuern bewilligen oder Anleihen 
aufnehmen zu müſſen. Die Hoffnung, daß eine ſolche Zwangslage zu einer 
Herabminderung der Militär⸗Ausgaben nötbigen würde, balte er für ſehr 
unbegründet. Trotz der heftigen Angriffe der Abgg. Richter und Rickert 
müſſe er erklaren, daß die Grundlagen der preußiſchen Finanzverwaltung 
noch felſenfeſt und unerfhüttert ſtänden. Auch er bedauere freilich den 
Mangel an Stetigkeit und die beſtändige Unruhe in unſerer Finanzwirth⸗ 
ſchaft, zum großen Theile trage aber die leidenſchaftliche Agitation gegen 
die Zollgelebgebung die Schuld bieran. Aus den vorangegangenen leb⸗ 
haften Debatten werde die Budgetcommiſſion Veranlaſſung nehmen, mit 
doppelter leiß, ner und Gewiſſenhaftigkeit an die ihr übertragene Arbeit 
u geben elfall. 

i (Schluß folgt in der Morgen⸗Ausgabe.) 

Berlin, 15. Novbr. [Amtliches] Se. 1 der König hat dem 
Nechtsanwalt, Juſtizrath König zu Cleve den Rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Paſtor Hausmann zu Mariendrebber, Amt 
Diepholz, dem Oberförfter a. D. Jasper zu Hannover, bisher zu Lam: 
ſpringe, Amts Alfeld, dem Steuereinnehmer a. D. Zie be zu Lautenburg 
im Kreiſe Strasburg W.⸗Pr. und dem katholiſchen Stadtpfarrer Kola⸗ 

inski zu Oswiencim in Galizien den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 

dem Schullehrer und Cantor Spot zu Groß⸗Albrechtau im Kreiſe Roſen⸗ 
berg W. Pr. und dem emeritirten Schullebrer und Küſter Groß zu Lübow 
im Kreiſe Saatzig den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens 
von Hohenzollern; dem Förſter Grunewald i Hohenbrück im Kreiſe Cam⸗ 
min und dem Schulen a. D. und Amtsvorſteber⸗Stellvertreter Jäger zu 
Heteborn im Kreiſe Oſchersleben das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem 
Lobgerbermeiſter Kunitz zu Freiburg a. U. die Rettungsmedaille am 
Bande berlieben. 


Se. Maleſtät der König bat hem Banquier Anton Reverchon zu Trier 
den Charakter als Commerzienrath verlieben. 

Corde . Intendantur Secreiar Bebert von der Intendantur IV. Armee⸗ 
0198 iſt zum Gebeimen expedirenden Secretär und Calculator im Kriegs⸗ 
inifterium ernannt worden. — Dem Regierungs⸗Aſſeſſor Kunide zu 
onigsberg iſt die Stelle eines Mitgliedes der dortigen Provinzial⸗Steuer⸗ 
irection perliehen worden. — Dem Lehrer an der Königlichen Berg⸗Ala⸗ 

ale 7 A Ingenieur O. Hoppe, iſt das Prädikat Profeſſor bei⸗ 

orden. 


Berlin, 15. Novbr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfing am geſtrigen Sonntage den Herzog Georg Ludwig von 
ldenburg, Hoheit, den Cardinal Fürſten Hohenlohe und den Miniſter 
des Königlichen Hauſes, Grafen von Schleinitz. Demnächſt nahm 
Se. Majetät die Meldung des zum Flügeladjutanten Sr. Königlichen 
Hoheit des Großherzogs von Oldenburg ernannten Hauptmanns von 
Wedderkop entgegen. — Heute Vormittag empfing Se. Majeſtät im 
Belſein des Gouverneurs, Generals der Infanterie von Franſeckl, 
ſowie des Commandanten, General⸗Majors Freiherrn von Meer⸗ 
ſcheidt⸗Hülleſſem, militärlſche Meldungen und hörte demnächſt den 
Vortrag des Wirklichen Geheimen Raths und Chefs des Civilcabinets 
von Wilmowski. (R.⸗Anz.) 
Berlin, 15. Novbr. [Cardinal Hohenlohe. — Der 
Kaiſer und der Tod Göben's. — Der Nachfolger des letz⸗ 
teren. — Interpellation der Fortſchrittspartei wegen 
der antiſemitiſchen Agitation.] Cardinal Hohenlohe, welcher 
den geſtrigen Abend beim Prinzen Georg zubrachte, wird einige Tage 
hier verbleiben, um die Ankunft feines Bruders, des deutſchen Bot: 
ſchafters in Paris, zu erwarten. Der Cardinal lebt durchaus zurüd: 
gezogen, meiſt nur im Verkehr der Famille ſeines Bruders, des Herzogs 
von Ratibor. — Der Kalfer empfing heute den türkiſchen General⸗ 
Adjutanten von Drigalskt. Aus der Umgebung des Kalſers wird be⸗ 
kannt, daß der Tod des tapferen Generals von Goͤben den greiſen 
Monarchen beſonders tief erſchüttert hat. Es war nicht unbemerkt 
geblieben, daß der Kaiſer an den Kölner Feſttagen und in oftenfibler 
Weiſe jede Gelegenheit wahrnahm, den commandirenden General des 
8. Armeecorps auszuzeichnen. In militäriſchen Kreiſen hält man bie 
Lacke, die hier der Tod hervorgerufen hat, nicht für leicht erſetzbar. 
Man unterhält ſich davon, daß zum commandtrenden General des 
» Armeecorpd der Generallleutenant von Dannenberg, z. 3. Com⸗ 
mandeur der 2. Garde ⸗Infanterie⸗Diviſton, deſignirt ſei. Derſelbe 
war zuvor Commandeur der 1. Garde -Inf.⸗Brigade, nachdem er längere 
Zeit als Chef des Generalſtabes des Garde⸗Corpö fungirt hatte. — 
Aus Kreifen der hieſigen engliſchen Botſchaft verlautet, daß das eng- 
liſche Parlament doch noch im December d. J. einberufen werde, um 
u Ausnahme⸗Maßregeln in Irland feine Zuſtimmung zu geben. 
Eb ſieht hier den dortigen Vorgängen in dieſer Richtung mit 
pannung entgegen. — Die von den Mitgliedern der Fortſchrittspartei 
d, der Seceſſtoniſten e nne gegen die 
er’ ung der 
gif, ſche Petition um Verkürzung verfaſſungsmäßig 
mentariſchen Kreiſen den Gegenſtand des Tagesgeſpräches. Die Inter: 
pellation wird noch in dieſer Woche (das „W. T. B.“ nennt Freitag) 
auf die Tagesordnung geſetzt werden. Kann man ſich auch die Be⸗ 
antwortung der Regierung bei der jetzigen Sachlage ohne große 
Divinationögabe vorherſagen, fo wird die preußische Volksvertre⸗ 
tung doch Gelegenheit finden, vor Preußen, Deutſchland und dem 
Auslande zu bekunden, daß die überwiegende Maſorttät des Volkes das 
Attentat des Herrn Stöcker, oder vielmehr jener, dle ſſch feiner be: 
dienen, auf die gewährleiſteten Rechte einer friedllebenden, pfüchttreuen 
Bevölkerung mit Verachtung zurückzuweiſen. Die Unterzeichner der 
Interpellation werden nicht allein flehen, ſondern vorausſichtlich die 
Nationalliberalen, ja ſogar einen Theil des Centrumd und ſogar ver⸗ 
eimzelte Gruppen 1 an ihrer Seite ſehen. 
I Verboten auf Grund d ialiſtengeſe 
in — ſchweizeriſchen Vereins, Dukprugre ebe al See 
abdruc aus dem „Socialdemokrat“ bergeſtellte Flugblatt mit der leber⸗ 
Ihrift „Die Sbbandwirthſchaft im Reich“ und dem Datum „Deutschland im 
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Berlin, 15. deb, (Borſe.] Die Iethargige Hupe, mit welcher die 
2 e eee und zwar 
wollte Nicht nur die Speculation zupte vollſtändig, es 

war weder 


um Theil der matten 
eſterkeichiſche Nele ge 


ark. Vun beimiſch Babnen 
u beimiſchen 
moscberflide waren 4 Procent 
ö igen er ge⸗ 
Drig⸗ als rein nominelle gen | nn 
ziemlich feſt, aber ohne Bewegung. ontanwertbe waren mehr 
77 85 als Käufer am Martte. Auf dem Rentenmarkte derrſchte Ge: 
ſchäftsſtillſtand in der eigenften Bedeutung des Wortes, das Publikum wie 
auch die Speculation will anſcheinend die Finanzoperationen der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie kennen lernen, bevor es ſich neuerdings in Renlen 
engagirt. Ruſſiſche Fonds gingen in nur ganz geringfügigen Summen 
Sonnabendpreiſen um, Noten waren ſtill und ſchwach. Creditactien 
olgten der Notirung des Wiener Platzes, fie fehten demgemäß 2 M. unter 


ſtaats bürgerlichen Rechte der Juden bildet in parla-| 28, 10, 


ihrem gestrigen Schlußſtand ein und bewegten ſich lange Zeit hindurch 
zwiſchen 488 und 488%. Franzoſen und Lombarden waren nie feſt, 
aber total vernachläſſigt. Im weiteren Verlauf der Börſe wurde die Ten: 
denz ein wenig feſter, die Geſchäftsloſigkeit blieb indeß auf allen Gebieten 
vorberrſchend. Auch in Oeſterreichiſchen Bahnen verringerten ſich die Um: 
ſätze, weil der Wiener Platz, an welchem des Leopoldstages wegen beute 
ein officieller Verkehr nicht ſtattfindet, Anregung durch weitere Coursmel⸗ 
dungen nicht bot. Ruſſiſche Anleihen und Banken gaben % pCt. nach, 
Montanwerthe hoben ſich auf die Nachricht, daß die Repiſionscommiſſion 
der Dortmunder Union Einwendungen gegen die Vertheilung einer Divi⸗ 
dende von 2 pCt. nicht erhoben habe. Schluß ſehr ſtill, Montanwerthe 
wiederum nachgebend. Die weichende Tendenz des Getreidemarktes blieb 
ohne Einfluß. Auch der Caſſamarkt zeigte nur geringes Leben. 

Courſe um 2½ Uhr: Still. Credit 487,50, Lombarden 151,00, Franz. 
477,50, Reichsbank 146,50, Disconto⸗Commandit 175,62, Handels⸗Geſellſchaft 
—,—, Laurahütte 115,50, Türken —,—, Italiener 85,75, Oeſterreichiſche 
Goldrente 74,62, Ungariſche Goldrente 92,12, Dortmunder Union 81,25, 
Oeſterreichiſche Silberrente 62,62, do. Papierrente 61,87, proc. Ruſſen 
91,25, Köln Mindener —, —, Rbeiniſche —, —, Bergiſche 116,50, Ru: 
19500 Rente 89,50, Ruſſiſche Noten 204,50, II. Orient⸗Anleihe 57,37, do. 


17. 23 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Deiterr. Silberr.⸗Coup. 171,80 bez., 
do. Eiſenbahn⸗ Coupon 171,80 bez., do. Papier in Wien zablbar min. 
35 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,18 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 
4,18 bez., do. Papier⸗Dollar 4,18 bez., 6% New: York City 4,18 vr 
1 Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. perl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,44— 43 bez. 
u. Br., 1822er Ruſſen —, —, Große Ruſſ. Staatsbahn —, — bez., Ruf. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Bruſſel, Verl. Ltr. 
Obligat. 20,30 bez. 


Wien, 15. Nobbr. Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn betrugen 
in der Zeit vom 1. bis zum 10. November 380,139 Fl., ergaben mithin 
gegen dieſelbe Zeit des Vorjahres eine Mehreinnahme von 81,520 Fl. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 

. T. B.) Paris, 15. Nov., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 02. Türken 10, 35. Neue Egyptier 329, 37. 
Banque ottomane —, —. Italiener 87, 10. Chemin Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 93, 93. Spanier exter. 20%, inter. 

„Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, —. 
Türtenlooſe —, —. Türten 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 

Unentſchieden. 

Frankfurt a. M., 15. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 357. Pariſer Wechſel 80, 55. Wiener 
Wechſel 172, 10. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 147%. Rheiniſche Stamm: 
actien 158%. Heſſiſche Ludwigsbahn 96%. Köln⸗Mind. Pramien⸗Anth. 
131%. Reichsanuleihe 100. Reichsbank 146. Darmſtadter Bank 151% 
Meininger Bank 94%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 704, —. Creditactien “ 
242%. Silberrente 62. Papierrente 62%. Goldrente 74%. Ungariſche 
Goldrente 92%. 1860er Looſe 121%. 1864er Looſe 309, 00. Ungariſche 
Staatslooſe 216, 20. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 33%. Bobmiſche Weit 
bahn 206%. Eliſabethbahn 174 Nordweſtbahn 153%. Galizier 234%. 
Sramiofen ) 237%. Lombarden*) 75%. Italiener — —. 1577er Ruſſer 

1%. 1880er Ruſſen 70%. II. Orientanleihe 57. Gentral-Bacific — —. 
Rotbringer Eiſenwerke —. Privat⸗Discont — pCt. Schwächer. 

Nach Schluß der Börſe: Ereditactien 242%. Franzosen 237%. Galizien 
., Lombarden —, —. Ungar. Goldrente — —. 1880er Ruſſen —, — 
U. Orientanleibe —, III. Orientanleihe —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 15. Nov., Nachmittags. [Schluß⸗Courſc.] Preuß. Aprpe. 
Conſols 100, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 124%, Silberrente 62%, Oeſt. Golv⸗ 
rente 74%, Ung. Goldrente 92, Credit⸗Actien 2424, 1880er Looſe 122, 
Bramojen 595, Lombarden 188, Italien. Rente 86, 1877er Ruſſen 91%, 
IL. Brier Al, 55%, Bereinsbant 119%, Leurahütte 115%, Nord. 166%, 
Commerzbank 120%, Anglo⸗deutſche 74%, 5% Amerikaniſche 944%, Rhein. 
Eiſenbahn 158%, Do. junge 152%, Berg.⸗Märk. do. 116%. Berlin⸗ Hamburg 
de. 232. Altond⸗Liel. do. 157%. Disconto 3% 8. Still. 

8 15. Nov., Nachmut. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig 
Weizen per Nov. 202 Br., 201 Go., pr. April:Dlai 218 Br., 216 Gd. Rogger 
pr. November 206 Br., 205 Gd., pr. April⸗Mai 197 Br. 195 Gd. Hafer 
und Gerſte unverändert. Rüböl ſtill, loco 56, pr. Mai 58. Spiritus 
915 per November 51% Br., ver December⸗Januar 50% Br., per Januar⸗ 

e 
Petr 


rnar 50% Br., per April⸗Mai 50 Br. Kaffee rubig, Umſaß 2000 Sack. 

oleum ruhig, Standard white loco 10, 10 Br., 9, 80 Gd., pr. No: 
vember 9, 80 Gb., pr. December 9, 80 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 15. Nobbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Weekend Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 3000 Ballen 
amerikaniſche. 

Liverpool, 15. Novbr., Nachmittags. [Banwmelle) (Schluß bericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Amerikaniſche feſt. Middl. amerilaniihe Januar⸗Februar⸗Lieferung 6%, 


Nr D. N 
PVeſt, 15. Novbr., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizer loce 
feine Sorten 5—10, geringe 15 billiger, auf Termine etwas feſter, pr. Früh⸗ 
jabr 12, 27 Gd. 12, 30 Br. — Hafer per Frühjahr 6, 40 Go., 6, 45 Br. — 
Mais ver Mai⸗Juni 6, 22 Go., 6, 25 Br. — Wetter: Sehr ſchön. 

Paris, 15. Novbr., Nachmittags. [Producten marti (Schluß bericht. 
Weizen behauptet, ver November 28, 25, pr. Dec. 28, 00, pr. Januar⸗Avril 
März⸗Juni 28, 25. Roggen ruhig, per Nov. 23, 90, per März: 
Juni 23, 50. Mehl behauptet, per November 59, 10, per December 58, 75, 
ver Januar⸗April 58, 25, per Marz⸗Juni 58, 30. Rühl feſt, per No: 
vember 74, 00, per Dechr. 75, 00, per Januar⸗April 76, 50, per Mai: 
Auguſt — Spiritus feſt, per November 60, 00, per December 60, 00, 
per Januar⸗April 60, 00, per Mai⸗Auguſt 59, 50. — Wetter: Veränderlich. 

Paris, 15. November, Nachmutags. Robzuger 88“ ruhig, loco 54, 00. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kgr. per November 81, 25, per De⸗ 
cember 61, 50, per Jan.⸗April 62, 00. 

London, 15. Novbr., Nachm. Havannazucker Nr. 12 23%. 
Amſterdam, 15. Novbr., Nachm. Bancazinn 55. 5 

Antwerpen, 15. November. Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
BER rubig. Roggen feſt. Hafer behaupiet. Gerſte unverändert. 

ntwerpen, 15. Nov., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Petxolsummarkt.) 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 25 bezahlt und Br., den 
December 2444 bez., 24% Br., per Januar⸗März 24 Br. — Ruhig. 

Bremen, 15. Novbr., Nachmittags. Petroleum weichend. (Schluf⸗ 
bericht.) Standard wbite loco 9, 65 — 9, 30 bez., per Decbr. 9, 65 bis 
9, 30 bez., per Januar⸗März 9, 70 Br. 


O Paris, 13. Nobbr. bade enwoche.] Im Laufe der ganzen Woche 
de es der Börſe an einer beſtimmt ausgeſprochenen Na gejehlt Der 
Runde Ginbrud, „ben bie „Däbe ber Niportpreſſe letzte Woche machte, 
dauerte fort und nachdem man weiter darüber hinausgekommen ſchien, rief 
1 miniſterielle Kriſe momentan neue Unrube hervor, und als fi der 

arkt auch davon bereits erholt hatte, wirkte wieder die Veröffentlichung 
der Bankbflanz verſtimmend ein. Dieſe Bankbilanz iſt in der That nichts 
weniger als glanzend; aber vielleicht hat man die Wichtigleit derſelben 
übertrieben. Sie ſcheint vorzüglich darauf hinzudeuten, daß man im der 
Furcht vor einer neuen Disconterhöhung gewiſſe Vorſichtsmaßregeln ge: 
troffen bat. So iſt gu Beiſpiel das Portefeuille um die außerordentliche 
Summe von 86 Millionen geſtiegen; aber von dieſen 86 Millionen ſind 52 
in den Privatcontis angelegt worden. Die Flaue aber zeigte ſich erſt geſtern 
und wurde namentlich auf dem Effectenmarkte ſehr fühlbar. Sowohl 
Creditactien alslInduſtriepapiere wie auch die Eiſenbahnen litten mehr oder 
weniger ſtark darunter. Die auswärtigen Fonds behaupteten ihre Feſtigkeit 
N ih ſehr wenig. Heute haben ſich die Courſe durchgehend 
ebeſſer 


Berlin, 15. Novbr. [Producten⸗Bericht.] Das Weiter iſt ſehr 
regnexiſch, 1 und mild, ſcheint ſich nunmehr aber beſſern zu wollen. 
Im Beginn der Börſe war die Stimmung für 40 6 recht feſt und die 
erſten Ankäufe auf Termine ließen ſich nur zu Preiſen ausführen, die höher 
waren als Sonnabend. Nach Befriedigung des dringlicheren Theiles der 
Käufer gelangte das Angebot aber 975 eniſchiedenem Uehergewicht und drückle 
den Preisſtand ganz erheblich. Der Begehr nach Waare iſt ſchwach. — 
Roggenmehl etwas niedriger. — Weizen anfänglich feſtgebalten, fpäter 
etwas billiger käuflich, im Ganzen wenig belebt. — Hafer loco unverändert, 
Termine matt. — Rüböl vernachläſſigt und kaum preishaltend. — Petroleum 
billiger verkauft. — Spiritus, ziemlich feſt eröffnend, hat gegenüber reichlich 


„10, per 


5, 201 M. bez., per Juni⸗Juli 197—195% M 


2 den Markt tretender Anerbietungen ſich nicht voll im Werthe behaupten 
nnen. 

Weizen loco 183—235 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
gelber — Mark ab Bahn bez., defecter — Mark bez., do. klammer 
mit ſtarkem Geruch — M. ab Bahn bez., weiß bunter polniſcher — M. 
ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mark ab Bahn * 
per November 212 Mark bez., per November December 212—211 M. 
bez., per April⸗Mai 217%4— 215% M. bez., per Mai⸗Juni 218% —217 Mark 
bez. Gekündigt 3000 Centner. Kündigungspreis 211 M. — Roggen loco 
212—220 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, inländ. mit ſtarkem 
Auswuchs — M. ab Bahn bez., inländ. 213—218 M. ab Bahn bez., exqui⸗ 
ſiter inländ. — M. ab Bahn bez., defecter inländ. — Mark ab Bahn bez., 
ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez., neu fein weiß galiz. — M. ab Bahn 
bez., per November 216—214 Mark bez., 9 per November⸗December 214 bis 
212 — 212, Mark bez., per December⸗Januar 213—211% Mark bez., per 
April⸗Mai 206 —204 , — 205 Mark bez., per Mai⸗Juni 202 — 201 bis 
bez. Gekündigt 6000 Ctr. 
Kündigungspreis 215 Mark. — Gerſte loco 145 bis 200 M. nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150 bis 168 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert, oſt⸗ und weſtpreuß. 151—156 Mark bez., ruſſiſcher 150 155 Mark 
bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärliſcher 155 bis 158 M. 
bez., ſchleſiſcher 152 bis 156 Mark bez., böbmiſcher 152—156 Mark bez., 
fein weiß ruſſ. — M. bez., neumärkiſcher — M. bez., galiziſcher — M. ab 
Bahn bez., fein weiß. mecklenburgiſcher 159 bis 161 Mark ab Bahn bez., 
ver November 152 M. bez., per November⸗December 15114 Mark bez., per 
April⸗Mai 155½ — 154% M. bez, per Mai⸗Juni — M. bez. Gekündigt 
— Centner. Kündigungspreis — M. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit 
Faß 54,8 M. be ohne Faß 54,5 Mark bez., per November 54,7 M. bez. 
per November ⸗ December 54,7 M. bez., per December⸗Januar 54,7 Mar 
bez., ver Januar⸗Februar — Mark bez., per April⸗Mai 57—56,9—57 M. 
bez., per Mai⸗Juni 57,4 M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis 
— M. — Leinöl 67 M. bez. — Petroleum loco vro 100 Kilo incl. Faß 
30,2 Mark bez., per November 59,3 —28,8 Mark bez., per Nopember⸗ 
December 29,3—28,8 M. bez., per December⸗Januar 29,3—28,8 bez., 
ver Januar » Februar 29,4 —29 M. bez., per April⸗Mai — M. bez. Ges 
kündigt — Centner. Kündigungspreis — M. 1 

Spiritus loco ohne Faß 58,6 Mark bez., per November 58,1 bis 59,9 
Mark bez., ver November⸗December 57,4—57,1 Mark bez., per December: 
Jun 0 57,4—57,1 Mark bez., per April⸗Mai 58,5 — 58,1 M. bez., per Mais 
Juni 58,7—58,3 M. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. 


„Stettin, 13. Novbr. [Im Waarenbandel] batte das Geſchäft 
in der verfloſſenen Woche einen ruhigeren Verlauf, der Verkebr beſchränkte 
ſich meiſt nur auf bemerkenswerthe Umſätze in Schmalz, Petroleum und 
Heringen, der Abzug war der Jabreszeit angemeſſen. . . 
Petroleum. Obgleich die amerikaniſchen Speculanten die Preiſe auf 
dem bisberigen Niveau zu erhalten ſuchen, Käufer aber nur ſchwach per⸗ 
treten find, fo iſt bierdurch eine faſt völlige Stagnation in das Geſchäft 
eingetreten und die Stimmung iſt dort eine ſehr träge geworden. Die Pro⸗ 
duction wurde wieder zunehmend gemeldet; man iſt nun ſehr geſpannt 
darauf, ob die Raffineurs unter dieſen Verhältniſſen die Preiſe ferner wer⸗ 
den halten können, beſonders da fie in Europa, wo die ſtärkere Verſorgungs⸗ 
zeit vorüber iſt und wo genügende Vorräthe für den Winterbedarf vorhan⸗ 
den ſind, nicht allein keine Unterſtützung finden, ſondern wo eher eine 
Geneigtheit zur Baiſſebewegung vorhanden iſt, die denn auch in den letzten 
Tagen dadurch ſehr merklich war, daß Angebote ſtärker wurden und die 
Preiſe ſich drückten. Am bieſigen Platze war das Geſchäft nicht von 
größerem Belang und die großen Zufubren trugen ebenfalls zu einem Rück⸗ 
gang der Preiſe bei. Loco 11,40 bis 11,20 M. tr. bez. i 
affee. Der Import betrug 3561 Ctr., vom Tranſito⸗Lager gingen 
1847 Ctr. ab. Die Lage des Artikels hat weiter keine Veränderung er⸗ 
fahren. Am 17. November findet die letzte diesjährige Auction über 104,954 
Ballen Java ꝛc. der Maatſchappy in Amſterdam ſtatt. Die Taxen find 
etwas über Ablauf der October⸗Auction aufgemacht und erwartet man eine 
lebhafte nn weil die geringen und mittel Gattungen ſich gut 
angeräumt haben. An unferem Platze erhielt ſich ebenfalls eine günſtige 
Stimmung und ſchließt der Markt feſt. — Notirungen: Ceylon Plantagen 
und Tellyſberry 102—110 Pf., Java braun bis fein braun 143 —153 Pf., 
gelb bis fein gelb 105—115 Pf., blaß bis blank 86 —98 Pf., grün bis fein. 
grün 83 — 90 Pf., fein Rio und Campinos 78 —85 Pf., gut reell 72—76 Pf., 
ordinär Rio und Santos 60—68 Pf. tranfito. 8 
Reis. Die Zufuhr betrug 4384 Ctr. An den auswärtigen Märkten 
find die Preiſe feſt, bier beſchränkt ſich das Geſchaft noch immer auf regel⸗ 
mäßige Conſumankäufe zu beſtehenden Preiſen. — Wir notiren: Kadang 
und ff. Java Tafel: 29—30 M., ff. Japan und Patna 22—21 M., fein 
Rangoon und Moulmain Tafel⸗ 16,50 — 17,50 M., Arracan und Rangoon, 
gut 14—15 M., ordinär 13—13,50 M., Bruchreis 11—11,50 M. tr. gef. 
Hering. Von Schottland hatten wir ſeit unſerem letzten Bericht einen 
mport don 17,563 To. Oſtküſten⸗Hering und beträgt demnach die Total⸗ 
ufuhr davon in dieſer Saifon 278,690 To. gegen 177,449 To. in 1879, 
188,180 Tonnen in 1878, 194,581 Tonnen in 1877, 136,607 Tonnen in 
1876, 196,184 To. in 1875, 232,768 To. in 1874, 194,402 To. in 1873, 
168,320 To. in 1872 und 176,434 To. in 1871 bis zu gleichem Datum. 
Das Geſchäft in Schotten iſt, wie es um dieſe Jahreszeit gewößnlich der 
Fall iſt, ruhiger geworden und ſtellten ſich die Preiſe zu Gunſten der Käufer. 
Crown⸗ und Fullbrand 3333,50 M. ir. bez. und gef., ungeſtempelter Voll⸗ 
bering 29—30 M. tr. gef., Matties Crowuhrand wurden mit 25,50 —27 M. 
tr. nach Qualität bez., geringerer Fiſch 23—24 M. tr. gef., ungeſtempelter 
Matties 18—20 M. tr. gef., Iblen Crowubrand 26 —26,50 M. tr. bez. u. 
gef., Mixed 24—25 M. tr. gef. Von Norwegen batten wir einen Import 
von 5968 To. Fetthering. Wenn auch die Preiſe etwas billiger waren und 
Kaufmanns⸗ weniger Beachtung fand, ſo ſind doch gute Qualitäten lebhaft 
gefragt geweſen, und wurden auch die Zufuhren vom Bord der Schiffe bis 
auf Kleinigkeiten ſämmtlich begeben. Bezahlt wurde Kaufmanns⸗ mit 34 
bis 36 M., groß mittel 34—35,50 M., reell mittel 28—29 M., mittel 24 
bis 25 M. und klein mittel 16—18 M. tranſito. Von holländiſcher Hering 
hatten wir eine Zufuhr von 720 To. Superier Vollhering wurde mit 30 
bis 34 M. tr. bez., prima 23-29 M. tr. bez. Bornholmer Küften-Hering, 
Boll: 25 —26 M., Hohl» 21 M. tr. gef. . 4 
Sardellen ohne Veränderung und feſt im Preiſe, 1875er 175 M., 1876er 
176 Mark per Anker gefordert. 


Breslau, 16. Nopbr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkebr am beu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 
faſt unverändert. 0 
Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 19,20 
bis 21/60— 22,40 Mart, gelber 18,50 — 20,70 bis 21,40 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. } \ SEM 

Roggen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 20,90 bis 21,60 bis 
22,00 Mart, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 15,60 —16,60 Mark, weiße 
17,00 bis 17,80 Mark. 

al ſchwach preishaltend, per 100 Kilogr. 13,20—14,00— 14,70 bis 
15,70 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,40—15,00—15,30 Mark. 

Erbſen in rubiger Haltung, per 100 Klgr. 17,00 — 19,00 — 20,50 Mark, 
Bictorias 21,00 —23,00— 24,50 Mark. 

Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 19,50 —20,50 21.50 Mark. 

Lupinen behauptet, per 100 Kilogr. gelbe 9,40—9,60—10,00 Mark, 
blaue 9,30 —9,50—9,80 Mark. 

ee ſehr feſt. 

Sch 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 — 24 50 22 — 
interrabs +++ 24 25 23 50 22 25 
Winterrübſen 23 50 22 75 21 75 
Sommerrübſen ... . 23 75 22 75 21 75 
Leindotten +++ +- 22 50 21 75 1 
Rapskuchen gut behauptet, 50 Kilogr. 7,00 —7,30 Mark, fremde 6,50 
bis 7,00 Mark. 5 
Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 


Kleeſamen mehr Kaufluſt, rother preishaltend, per 50 Kilogr. 32—35 
bis 38—42 Mark, hochfeiner über Notiz, weißer ſehr feſt, 42—50—58—72 
Mark, hochfeiner über Notiz. . 

Tannenklee nominell, per 50 Kilogr. 40 —45—52 Mark. 

Thymothee behauptet, per 50 Kilogr. 19—22 — 23,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,75 --31,75 Mark, 
Roggen fein 33,25—34,00 Mark, Hausbacken 32,00 —33,00 Mark. Roggen⸗ 
Fuktermehl 11,25 —12,25 Mark. Weizenkleie 9,50 —10 Mark. 


Seu 2,50—3,00 Mark per 50 Nilogr. 

oggenſtrob 20,00 — 23,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 

Waſſerſtand. Breslau, 16. Nov. O.⸗P. 5 M. 14 Cm. U.⸗P. — M. 34 Em. 
15. Nov. O.⸗P. 5 M. 12 Cm. U.⸗P. — M. 32 Em. 


en. 
Berliner Börse vem 15. November 1880, 


Fonds- und Geld-Course, Wechsel- Cours. 
Deutsche Rolcks-Anl. 4 10% bz Amsterdam 100 Fl.. . 8 T. 2 168,30 bs 
Bonsolldirte Anleihe. 4½ 104,80 bn do. do. 2K. |167,60 bz 
40. 0. 89,50 bz Londen I Letr. 8 T. 2½ 20,365 d 
#inats-Anleihe 4 | 89,9% bs 0. do .᷑ĩ ? M. 2% 20,256 ba 
Seaata-Schuldscheine. 3½ 98,60 d Paris 100 Fres. 8 T. 3½ Ca, 4 bs 
@rüzm.-Anleihe v. 1855 3½ 148 98 bz do. do. 2 . 3½ 80, 6 bz 
Berliner Stadt-Odlig. 4½ 103,75 B Potersburg 100 6X. 3 Wis 203,76 52 
Berliner 4½% 102,36 bz 0. do. 3 M. 27,25 be 
$ (Tommergche - 3 ½ 84,60 Warschau 100 BR 12 ze | 208.66 bz 
® do. 4 6578 dz Wien 100 FI. Ta 12218 5 
a do ....,415119206 @ do, e 2 M. 4 1712 bz 
ZN 4 Lade. Od. 4%½ — - 
ws jPosensche neue, 4 , 16 bd Kurh, 40 Tbeler-Loose 283 60 bz 
A chlesiscne . 3½ 91,40 @ Badische 35 Fl.- Loose 172,76 bz 
r 3 De Eraunschw. Präm.-Anleibo #7,10 Lz@ 
ur- u. Neumürk. x 2 Oldonb 161,35 Lz& 
1 Pommersche. 4 | 5950 b 9 
. Posonsch@ ı.... 85 
3 Preussische „...4 90,60 B Bucaten — — Dollar — — 
Westfäl, u. Rhein,|t 69,75 bz Sovor.— — ost, Bkn. 112,63 bz 
Bächsische ( ‚sc G Napoleon 16.17 bs deo. Zilder g“ — — 
Schlesisches. . 4 fl, 0% B Imperia — — Buss. Bkn. 204,75 b 
Sadische n 5 1 134.80 bz 
Baisrischo Präm.-Anl. 134.50 bz 8 
do, Anl. v. 187561 | 698% 926 Elsenbahn-Stamm· Autlen. 
“öln-Mind, Prömienesch 3½ 131 40 bz Divid. pro]! 1878 ı 1879 R 
Sachs. Rente von 187613 | 17,60 & Anchen-Mastricht.| % / d %% bag 
Berg-Mörkische — al 8 — N 
Berlin-Anhalt... 121, = 
Kypatheken-Gertifisate, Berlim-Dresden.... 0 % f | 3960 bz 
— — 77 4 Partial-Ob;]5 [197,10 bz Berlin-Görlitz /, .| ® 0 4 20,25 b 
Unkb.i fd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 104,00 B Beriin-Hamburg . 10% 12½ 4 2320 bz 
do. do. 5 101,23 a Berl-Potsd.-Kagdb 38 4 % 68,59 6 
Deutschellyp.-Bk.-Pfb. 44, 101.50 8 Borlin-Stettin . 3% 4% „ 116,0% bz@ 
de, do, do. 6 100.70 @ Röhm. Westbahn. 5%, 6 5 [103,69 bı@ 
Zündbr, Ceat.-BOd.-Or. 4½ — Bresl.-Freib .. 3% 4% |& 11% bz 
Dnkündb. do. 687205 105.30 bz Cöln-Minden, . 5, 8 4 147.10 et Vd 
do. rückzb. à 1103 112,26 bz Dux-Bodenbach.B.| 0 9 |& | 87,00 deo 
do, do. do. 4½ 100, 3 bz Gal. Carl-Ludw.-B.| 8,214 1,728 4 1117,50 bz 
nk. H. d. r. B d.-Crd- Iv. 3 750 Aalle-Sorau-Gub. 0 0 „ | 21,46 eꝗ 28 
TKändb.Hyp. Schuld. 40. 8 102,3 ba Kaschau-Oderbergf 4 4 „ | 66,76 8:0 
Ayp.-Anth. Nord.G-C-B|3 9.25 Kronpr. Budolfb, | 5 6 6 | 71,76 bB 
46, do. Pfandbr. 5 90% % B Ludwigsh.-Bexb. 9 9 ls 202.50 8 
®omm, Hyp.-Briefo . 6 [106,25 @ Märk.-Posener „’| 0 0 27.4% b 
do. do. II. Em. 5 [101,664 bz Magdeb.-Halberst, | 9%, 6 4 114725 ba 
sth. Präm.-Ff. I. Em.|5 11,76 bz Mainz-Ludwigek. 4 4 14 ‚66 ba 
de, do, II. Em. 8 17,90 tz Niederschl,-Märk..| 4 4 4 99.30 @ 
40. 50% Pf. rk Ibr. mn. 1105 ld, ba @ foberschl. A. C. D. E. 38½ | 9375 8½ 221.80 bz 
40.4 ½ do, do, mn. 1 10 4 10 l, 54 8 „ NN 2% | 85 3166, 6 4 
Waininger Präm.-Pfdb. 4 123.20 bz Oesterr,-Fr. #t.-B.| 6 6 2 |475,66-77,60 
Ptäb.d.Vest.Bd.-Or.-Ge.|d lg,; bad oOest. Nordwestb..| 4 4 e 378.20 ba 
Achles. Bodener.-Pidbr.] 5 103,75 R Oest,Südb.(Lomb.)| 0 6 18 J761.80-51 
48. do, 4173,15 0 Ostpreuss. Südb, .| 0 o 42, brd 
Büdd. Bod.-Orod.-Pfab 5 — ochte-0.-U.-B.. .| 7 71% 16190 bz 
25. do. B Beichenberg-Para.| 4 4 44% 6% = di 
5 hei nische 7 1 4 168.16 beg 
Ausländische Fonds. 40. Lit. B. (40g gar.) & 4 |s % bak 
Dest, Bilber-B, (.). l.. 4½] 62,0% baB IRhein-Nake-Bahn o 0 4 20.7% bz 
do, (nähe) "| 6810-20 ban Rumzn.Eisendahn 2 | 29 4 68,30 dı@ 
do, Goldrento . 4 74,7% etbzB Schweiz Westbahn] 0 0 4 2% % bah 
40. Papierrento . 4 ½ 62,10 bz Stargard-Posener .| 4½ | 4½ 4% 12.40 be 
80, 54er Främ.-Anl. “( — — Thüringer Lit. A.] 8 Sl, 4 1179,60 ba 
40. Lott.-Aul. v. 60% 121,80 bz Warschau-Wion . 8,185 | 11% 4. [26,50 bz 
do, Oredit-Loose. . fr. 28,0 bz Weimar-Gera . 4% | 424 4½ 45,40 dz 


tr. 31% bs 


Pu Eder een! r = 

aan, Prüm. Anl. v. 64% 13.80 bB * 5 

4 45. Istels 136 6a bag Elsenbahn-Stamm-Prisritäiz-Antlan, 
de. Orient-Anl. v.. 12% | 67,60 daB, Berlin-Dresden . 0 %, |5. | 63.25 ba 
40. II. do. v. 187605 51,10 B Borlin-Görlitzer. „| ® 31, 18 | 81,66 bz 
%0, III. do. v. 1870/8 67.40 6 Breslau- Warschau 9 0 1 88,76 U 
do. Engl. v. 1871. 88,70 bzB Halle-Sorau-Gub. 0 2½ 5 98.76 bz 
do, do. v. 1872.8 | 88,70 bzB Kohlfurt-Falkenb,| 0 0 & 41,26 bz 
48 Anleihe 1877. An 91,50 bz& Märkisch -Posener| 5 5 3 02,1% bas 
40. do. 1886. 4 70% 50 da Magdeb,-Halberst, | 4½ 2½ 3½ 85,10 

de. Bod.-Ored.-Pfdbr. E | 83,5% bz do, Lit. C.] 5 5 |5 122 4% ba 
do. Cont.-Bod.-Or.-Pfb. 5 | 77,25 6 Marienburg-Mlawa| & 6 5 | 86,76 588 
Susc.-Poln.Schatz-ObL14 | — — Ostpr. Südbahn. .| 5 5 15 | 02,00 vuzB 

Fein, Pendbr. III. Em.|5 | 62,40 ba Posen-Kreuzburg ‚| 29, 2% |5 7% bz; 

Foln, Liquid.-Pfandbr. 64,16 bz Rechte-O. U. E.. .| 7 784018 149.10 b 
Amerik. rückz, F. 18816 fp. 1 J 1.98, 0 Rumänler . 3 2 es | —— 

40, 50% Anleihe. ic, 10 6 Jaal- Bahn 0 8 62.97 bı@ 
Mai, 50% Anleihe . 5 | 85,95 bz Woelmar-Gera . 0 0 4e 13440 bs 
Reab-Grazer I00Thir.L|jA | 62,46 bz 
Rumänische Anleihe g — — 

Zumän. Staats- Obligat. G 88.75 bz Bank -Paplare. 
Türkische Anleihe . fr.“ — Allg. Deut. Hand.-G 2 | 4 14 | 76,00 bz 
Ungar. Goldrente 16 9225 bz Berl, Kassen-Ver.| 8945 | 89014 u 0 bzG 

40, Loose (AI. p. St.) fr. 215,23 58 Berl. Handels-Ges.] 0 5 1 1106,90 be 
Nut. 80% 8t.-Eiaub.-Anl. 5 | 88,50 ba Brl. Prd.-u. Hdls.-B. 0 4% |4 | 86,75 bz@ 
Finnische 0 Thir.-Loose 44,25 bz Uraunschw. Banb 4½ | Al | | 91.06 B 
#ürken-Lonse — — Bresl. Diec,-Bank.| 3 5½% |t | 96,26 bB 
En EZ WERE Brosl, Wechslerb.| 5. 4 110,76 bz 

Elsenhahn-Prioritäts-Aotlen, Jooburg.Ored.-Bnk.| 4½ ( f | 8356 bz 
Werg,-Märk, Serie IL, .„|4/;]162,06 @ Danziger Priv.-Bk.| 6½% | 6 + [112,00 @ 

40. III. v. St. 3. 8½ 8080 8 Darrast. Oreditbk.| 3% | 91, f 158% ba 
do. do, VI. 4½ 103,10 8 Darmst. Zettelbk,| 6½ | 51, |4 106,0 @ 
do. Hoss. Nordbahn|5 10% bz Dessauer Landesb.] 51% | 61½ 4 [117,00 @ 

Berlin-Görlit> conv. . 410124 B Deutsche Bank . Ss 9 1 1146,25 bz 
do. B. 4½ 10 f. % B do. Reichsbank| 8. 6 4% 146% b2G 
40. „ 84% 400,82 8 do. Hyp.-B. Berl. Su |6 4 92.76 

Dnesl.-Frolb. Lit. E. . 4% %% 6 ola. Comm.-Anth. 5, 10 4 175,60 br 
ao, 40. Gall — — do, ult.) #1, | 10 % |170,26-5,76 
do, 20, H. 4½ 10% B Genossensch.-Dnk.| 544 |? 4 118 © 

‚do, do, J. 4½% 102% B do. nge 5½ 7 4 1115,06. B 

do. do. E. 4½½ 0240 B Goth. Grundcredb.| & s 4 90,25 6 

40. von 187605 108, 8 do. junge] 6 6 N 91 bzG 

@rosiau-Warschaner . . % 18% bB Hamb. Vereins-B.| 70, |7 4 | — — 
Yöln-MindenIILLit,A.\$ | 1923 8 Hannov. Bank. 51, 4¼ 4 [102,00 et 
do. It. . 4½ 101, B Königob. Vor.-Buk.] & 5 „% 030% & 
do. . IV. | 9949 b Lndw.-B. Kwilecki] 4% 4% 4 720 @ 

do. e 99,49 bz Leipz. Cred.-Anst.] 6%, iv 148% 8 
Malls-Sorau-Guben . 4½ %% b2B uxemburz. Bank 1½ 0 4 138,0 bag 
Türk icch-Posenor 4 ½ % B Magdeburger do, | 6%t | 8½ [ 112.5 da 
Mederschles.-Märk. I. 1 90,0 @ Meininger do. 2½½ 0 ( 48 6 

40. do, II.“ — — Nordd. Bank . % 10 4 167,69 8 

de. Odbl. I. u. II.“ | 9,95 8 Nordd. Grunder.-B.} 0 00 % 45,76 6 

do, Obl. III. 49,90 6 Oberlausitzer Bk. 4 4% |6 | 86.00 dz 
Dberschlen, K. Ba ee Oest. Cred.-Actien] % | 11½ “ |458.60-68,060 

"de, 29. 3½ — Posener Pro,-Bank| 4 7 „% |11600 bz@ 

80, 0... 4 | Mn bz Pr. Bod.-Or.-Act.-B. 6 o „ 9421 mE 

40, RE 4 | 99,00 dz Pr. Cent.-Bod,-Crd.| 9%, | 9), |& 130 0% B 

do, E. 31,| 9140 8 Sächs. Bank % 6 |s 1276 @ 
do, Re) 41,1502,26 0 Schl. Bank-Verein| 5 6 16 !107,00 bed 

‘do, Be 41), 1202,25 Wiener Unlonsbk. # ‘s 4 ler @ 

40. Nn 4½% 10,6 bzB — 

— von — —5 110 In Liquidation, 

von 1874.46 e Contralb. f.Genoss,| — — tr.] 86 60 b20 

4 von 1874. 4 le 90 bz@ EBD: ] | IR 

do. von 1860. a), 1:3.41 B Thüringer Bank .| — — E 218 @ 

* Sosse dirt f = 
40. osel-Oderb, 5 — — 

2 | Industrio-Paplors, 

do, do, II. EM. 46½ — — PD. Elsenbahnb.-4,] 0 0 4 ı 456 bz 

do. 40. III. Era. 4½ — — Märk.-gch. Masch G 0 6 13 | 24,00 b2@ 

40. Närsehl.Zwgb,|3tj,| — — Nordd, Gummifab.| 6 12, % 39, 6 

— Südbahn, . — — | 
Maehte-Oder-Ufer-B, „|, 103,40 B Pr. Hyp.-Vers.-Act.| 6 2 Is | 8560 bz0 
Bchioaw, Eisenbahn . 4½ — — Schlos. FVeuervers. 2] 22 fr. 1220 0 
@harkow-Asow gar. . 5 050 b IBismarekhütte.. 7 2 4 126 620 

40. do. in PId. Sterl. | 99,10 ba Donuersmarkhutt,| ½ 1 |« | 6206 26 
Dharkow-Kremen,. gar. 5 | 93,00 ba Dortm. Union 0 oe 11.0% @ 

do, do. in Pfd. Sterl.|5 101 8 do. St.-P. Lit. A. 0 2 |6 | 81,26 ba 
Mjäsan-Konlow gar. ‚|5 80726 das Königs- u.Laurah,| 1½ 610 4 1145,64 bz 
®ur-Bodenbach ....|5 10 9 Lauchhammer 0 o „35,00 bad 

40. U. Em. 5 %% b IHMarlenhütte . . 2½ 4 4 | 71,00 526 
erar- Dunn fr, 1 8 Cons. Redenbütte 4 8 4 — 
Wal. Oarl-Ludw,-Bahn|5 | 90,05 bz do, Oblig.| 6 ‘Is. 0% B 
0. do, neues | 55,00 B Schl. Kohlenwerke| 6 — ftr. Ic. 133,35 @ 
Kaıchau-Oderberg. ..|5 | 75,6% bz Schl.äinkh.-Action| 51, | 615 : | 96,60 bzG 
do, Gold,-Prior. . | 89,49 6 do.  Bt-Pr.-Act,| 6½ | 51/5 4 ½ 10 1.8% bz 
Ung, Nordostbahn . | 11,60 bas do. J. ee 
Bar, Ostbahn ..... 5 | 69,10 ba Oppoln. Portl. Cem. 327, | 4, |s | 65,00 6 
Lomborg-Czernowitz . | 78,29.0 Grosckowitzer dto,| 2 4114 1742 6 

do. do, II. | 82,75 bzB Tarnowits. Bergb,| 0 0 4 | 2400 B 

do do, III. | 77,60 @ Vorwärtshütte, „.] 0 e |4 | 16850 bz@ 

40. de. IV. s | ’6,90 bed — 

Mährische Grenzbahn 5 | 63.10 8 Brosl, E.-Wagenb,| 2½ | 31, |& | 18,25 bza 
— Centralb,.| fr | 29,25 beg 40. ver.Oolfabr,| 51, | 715 ja 79,76 b E 
npr. Budolf-Bahn 6 | 8160 bz@ do. Btrassenbabn] 6 61% [ 120 @ 

Desterr,-Frauzösische.|3 37,70 @ Erdm, Bpinnerei ‚| 0 2 le | 36.25 

0. o. II. s [365,25 6 Görlitz, Eieenb,-B.| 4½% |3 ja 7680 6 

do, südl, Btnatsbahn|3 266,5 bz Holm. s Wag. Fabr. 0 2 „en 

do. neue 26,60 bas JO,-Schl,Eisenb,-B.| 0 0 1% 147,00 bz@ 

do. Obligationen s | 4,50 bz Schl. Leinenind. „| 5 6 4 820 
Bushän, Eigenb.-Oblig. f | 58,69 baB do. Porzellan, | 15 [2 4 35 8 
Warschau-Wien II.. 3 108% bzB I Wiinelmsh. MA. | ® op 444 — — 

0 III.. s 1026 % 

40, IV. t fe 0 bz@ 

2 W., ſe 101% @ Bank - Diecont 4 0. 
do, VI. . 5 %%% bzB Lombard - Zinsfuss 5 pCt 


Breslau, 15. Novbr. [Submiſſion auf Eiſen und Stahl.] 
Bei der Königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſtand die 
Lieferung des Bedarfs der Werlſtätten zu Breslau, Poſen und Ratibor an 
Eifen und Stahl pro 1881 zur öffentlichen Submiſſion. Die Ausſchreibung 
umfaßte 1) 199,000 Kilogr. Rundeiſen, 2) 150,000 Klgr. Flacheiſen, 3) 
29,700 Klgr. Quadrateiſen, 4) 14,200 Klgr. Bandeiſen, 5) 13,500 Klgr. 
Winkeleiſen, 6) 43,000 Kigr. Gußſeverſtabl zu Maſchinen⸗ und Wagen⸗ 
federn, 7) 1500 Kilogr. Tiegelgußſtahl zu Werkzeugen. Auf die genannten 
Eiſenſorten gingen nur 2, auf Stahl dagegen 15 Offerten ein, und zwar 


Laurahütte ad 1 zu 11, 


offerirten o 100 Kilogr. frei Eifenbahnme : Bereinigt i08« 
5 5 95.147, P dl 2 21 


M 
die Sächſiſche Gußſtahlfabrik in Döhlen ad 6 zu 19,60 M, 


» 
. 
I 
. 
z 
& 


6 zu 19,20 M. 
Hagen zu 96 M., Gebrüder Brüninghaus iſt Werdobl zu 75 M., Gebrüder 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats 
Sternwarte zu Breslau. 


Nov. 15., 16. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.)) + 1392 + 302 + 1°8 
Luftdruck bei 0° (mm) 735,3 744% 7413 
Dunſtdruck (mm) ..... ‚6 4,6 4,7 
Dunſtſattigung (pCt.) 59 80 9⁰ 
Wind SW. 3 NW. 1. SO. 2. 
Wetter trübe trübe. Regen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 15. Novbr. Se. K. K. Hoheit der Kron⸗ 
prinz und die Frau Kronprinzeſſin trafen heute Vormittag 10 Uhr, 
von Wiesdaden kommend, incognito hier ein, beſuchten die Kunſt⸗ 
gewerbeſchule, die permanente Ausſtellung des Mitteldeutſchen Kunſt⸗ 
gewerbevereins und die Kunſtſammlung des Herrn Joſeph Milant. 
Nachmittags kehrten die hohen Herrſchaften wieder nach Wiesbaden 
zurück. 3 

Eiſenach, 15. Nov. Die Verſammlung von Delegirten deutſcher 
Gewerbekammern nahm die Reſolution, betreffend das facultative 
Verbot der Haltung von Lehrlingen für nicht gewerbsmäßig gebildete 
Lehrmeiſter nach den Beſchlüſſen des Reichstages vom 5. Mai d. J. 
mit einigen Modificationen an; ferner einen Antrag auf Errichtung 
von Gewerbekammern in allen deutſchen Staaten; für Preußen ſoll 
eine Gewerbe: Abtheilung innerhalb der Handelskammern errichtet 
werden. Sodann wurde für den Volkswirthſchaftsrath die Vertretung 
des Gewerbes beantragt. 

Peſt, 15. Nobo. Im Unterhauſe interpellirte Pechy über die in 
Clauſenburg ſeitens zweter Offiziere begangenen Ausſchreitungen gegen 
den Clauſenburger Bürger, Redacteur Bartha. Miniſterpräſes Tisza 
erklärt unter mehrfachen Unterbrechungen ſeitens der äußerſten Linken, 
daß Ausſchreitungen vorgekommen, daß der Gerichtshof ſofort die 
Unterſuchung einleitete, um den Thatbeſtand der Ausſchreitungen 
feſtzuſtellen und daß das Militär: Commando in Herrmannſtadt 
die Angelegenheit durch eine gemiſchte aus Militär und Bürgern 
beſtehende Commiſſion unterſuchen läßt. Die Thäter ſind bereits ver⸗ 
haftet. Der Miniſter verſichert, daß die Schuldigen nach Maßgabe 


des Unterſuchungsreſultats mit der erforderlichen Strenge beſtraft 


werden ſollen und warnt davor, wegen Ausſchreitungen Einzelner 
gegen eine ganze Köͤrperſchaft aufzureizen. Die Antwort wird vom 
ganzen Hauſe zur Kenntniß genommen. Die Sitzung war ſehr be⸗ 
wegt. Die Budgetdebatte hat mit dem Bericht des Referenten be⸗ 


gonnen. 

Agram, 15. Novbr. Die Erdſtöße wiederholen ſich nicht mehr, 
die Bevölkerung beruhigt ſich allmälig. Die Bauthätigkeit beginnt. 

Nom, 15. Noos. 
zwanzigtägige Trauer für Ricaſoli. Die Kammer nahm das De⸗ 
miſſionsgeſuch beider Garibaldis nicht an, ſondern bewilligte denſelben 
einen dreimonatlichen Urlaub. Das Miniſterium legte verſchiedene 
Geſetzentwürfe vor, darunter die Aufhebung der Zwangscenſur. 

Paris, 15. Novbr. Senat. Buffet interpellirte die Regierung 
über den Cabinetswechſel und theilte die Ausführung der Märzdecrete 
mit. Ferry wandte ſich gegen die Behauptungen Buffets und erklärte 
es formell für unrichtig, daß der Cabinetswechſel durch die auswärtige 
Politik hervorgerufen worden ſei. Freyeinet ſetzte die Gründe des 
Rücktritts auseinander und erklärte, es handelte ſich nicht darum, ob 
die Decretellegal, ſondern ob es opportun fet, dieſelben mittelſt Strenge 
anzuwenden. Er glaube, wenn er im Cabinet geblieben fet, hätte 
er die Unterwerfung der Congregationen erreicht. Alsdann würde 
er das Geſetz über die Aſſociationen vorgelegt haben, denn 
es ſei unumgänglich nothwendig, dieſes Problem zu löſen. 
Freyeinet hob die verſöhnliche Geſinnung Ferry's hervor, aber er ſah 
voraus, daß die Anwendung der Gewalt einen beklagenswerthen Er⸗ 
folg haben würde. Er glaube, die Zukunft gehöre der Republik, aber 
unter der Bedingung, daß man die Politik der Beruhigung und der 
Verſöhnnng treibe. Auf die auswärtige Politik übergehend, erklärte 
Freyeinet, Frankreich wolle den Frieden, aber einen würdigen, ohne 
Ruhmredigkeit und Schwäche. (Fortſetzung morgen.) 

Das Tribunal in Toulouſe verurtheilte das legitimiſtiſche Journal 
„Triboulet“ wegen Verläumdung des Miniſters des Innern und des 
Präfecten zur Entſchädigung von 12,000 Francs nebſt Zinſen an 
den Minifter des Innern und 6000 Franes an den Präfecten. 

London, 15. Novbr. Dem heutigen Cabinetsrathe wohnten 
ſämmtliche Miniſter bei, ausgenommen Bright und Childers. 

Petersburg, 15. Novbr. Der bereits mitgetheilte Urtheilsſpruch 
des hieſigen Militärtreisgerichts iſt von dem zeitweiligen Comman⸗ 
danten der Truppen des Petersburger Militärdiſtricts, General 
Koſtanda, mit einigen Milderungen beſtätigt worden. Der Kaifer hat 
bei dreien von den fünf zum Tode verurtheilten Angeklagten, nämlich 
bei Schiriajew, Tichonow und Okladsky die Todesſtrafe in lebensläng⸗ 
liche Zwangsarbeit umgewandelt. Ne 
Pliymouth, 15. Nov. Der Hamburger Poſtdampfer „Wieland“ ift hier 
eingetroffen. 


Berlin, 15. Novbr. Nachſtehende Interpellation iſt ſoeben 
im Abgeordnetenhauſe eingereicht worden: g 

Seit geraumer Zeit macht ſich gegen die jüdiſchen Staats⸗ 
bürger Preußens eine Agitation geltend, welche zu bedauerlichen 
Ausſchreitungen und zu einer weitgreifenden Beunruhigung Anlaß 
gegeben hat. In Verfolg dieſer Agitation wird eine an den Herrn 
Reichskanzler und Miniſterpräſidenten gerichtete Petition vorbereitet, 
welche die Anforderungen erhebt: 

1) daß die Einwanderung ausländiſcher Juden, wenn nicht gänzlich ver⸗ 
hindert, ſo doch wenigſtens eingeſchränkt werde; 2) daß die Juden von allen 
obrigkeitlichen (autoritativen) Stellungen ausgellofien werden und daß ihre 
Verwendung im Juftizdienfte — namentlich als Einzelrichter — eine ange 
meſſeue Beſchränkung finde; 3) daß der chriſtliche Charakter der Volksſchule, 
auch wenn u von jüdiſchen Schülern beſucht wird, ſtreng gewahrt bleibe 
und in derſelben nur christliche Lehrer zugelaſſen werden, daß in allen 
übrigen Schulen aber jüdiſche Lehrer nur in beſonders motivirten Aus⸗ 
nabmefällen zur Anſtellung gelangen; 4) daß die Wiederaufnahme der 
amtlichen Statiſtik über die jüdiſche Bevölkerung angeordnet werde. 

In Veranlaſſung deſſen erlaubt ſich der Unterzeichnete an die 
königliche Staatsregierung die Anfrage zu richten: 
0 Welche Stellung nimmt dieſelbe Anforderungen 


Die Kammer und der Sengt beſchloſſen eine | ib 


r De) 


e e ee enen der vollen ver⸗ 
aſſungsmäßigen e erechtigun jüdiſ 
Staats bürger zielen? A a cen 
Berlin, den 13. November 1880. 
Dr. Hänel. 
Unterſtützt von: 
Dr. Bergenroth. Wiedwald. v. Saucken. Büchtemann. Dr. Görig. 


Quadt. Mohr. Körner. Janzon. v. Hönika. Möller Weihermel. 


Seelig. Kieſchke. Warburg. Hammerſtein (Lennep). Uhlenborf. 
Wegmann. Dr. Bender. Dr. Virchow. Klotz. Zelle. Dr. Langer⸗ 
band. Runge. Eugen Richter. Pariſius. Neßler. Knörcke. Dr, 
Straßmaun. Dirichlet. Schneckenburg. Hermes. Pickert. Petri. 
Berling. Drawe. Sachſe. Vollerthun. Wander. Steffens Grünbagen. 
ne 
Literariſches. 


l[Organiſation der Landesverwaltung.] Geſetz über die Organi⸗ 


ſation der allgemeinen Landesverwaltung. Vom 26. Juli 1880. — Gei 
betreffend die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte and das n 
Streiiverfahren. Vom 3. Juli 1875 und vom 2. Aug. 1880. — Aeltere 


Geſetze, betreffend die Organiſation der Provin lalbebötden ins beſo 

1 fi 2 — > 2 nbere 
die Geihäftsinftructionen für die Regierungen. Vom 23. Oct. 1815 8 
Bw 15 Dec. 1825. Mit Anmerkungen und ausführlichem Sachregister. 
1880. Berlin, R. v. Decker s Verlag, Marquardt u. Schenck. — Die Or⸗ 
aniſation der allgemeinen Landesverwaltung in Preußen it durch das 
Geſe vom 26. Juli 1880 nicht in ihrem ganzen Umfange neu geſtaltet, 
Een — wenn auch in wichtigen Beziehungen, modificirt worden. Hier⸗ 
nach bleibt bei Anwendung des neuen Organiſationsgeſetzes ein ſtetez Zu⸗ 
rückgeben 2 älteren, für die Verfaſſung der Regierung maßgebenden 
Bejche Rehn ehrlich. Der Verfaſſer hat deshalb einem vielſeitigen Be⸗ 
dürfniß Rechnung getragen, indem er die mit Anmerkungen aus den Re⸗ 
gierungsmotiven 0 Landtagsverhandlungen commentirte Ausgabe der 
neuen Geſetze 5 „olnsuffgung der älteren Geſetze, betreffend die Or⸗ 
ehe 9 1 ben ſebörden für den 1 Gebrauch vervoll⸗ 
ändigt hat. 2 850 ber rd darin die Geſchäſtsinſtruction für die Regie⸗ 
rungen vom 23. ert u und vom 31. December 1825, die Verord⸗ 
nung wegen verbeſſerter 0 kressung der Provinzialbehörden vom 30. April 
1815, die Cabinetsordre, fal- Med einige Abänderungen in der bisherigen 
Organiſation der Provinzial Verwautungsbehörden vom 31. December 1825 
und die Dienflinftruction für die Oberpraſidenten vom 31. December 1825. 
„ alphabetiſche Sachregiſter wird den Gebrauch weſentlich 
erleichlern. 


. . · 

„Handbuch, enthaltend die ſämmtiichen Deſtimmungen über die 
Verhältniſſe der Juden im Preußiſchen State e von 
C. Zander, Kreis⸗Secretär, Flatow. — von Karl Scholtze in Leipzig.) 
Im Deutſchen Reiche und im Preußiſchen Staate find noch cine Menge 
Beſtimmungen in Kraft, die die Juden betreffen. Die verſchiedenen Geſetze, 
Verordnungen, Miniſterial⸗Reſcripte ꝛc. ſind febr ſchwer aufzufinden. Vor⸗ 
liegendes Buch bietet uns eine Zuſammenſtellung derſelden und wird für 
Bebörven, Beamte, ſowie für Beben, der ſich für vorliegenden Gegenſtand 
intereſſirt, von großem Nutzen ſein. 


. Silsr_ 
[(Vierſtimmiges Choralbuh] zum Provinzialgeſangbuch von Julius 
Schäffer. Breslau 1880. Verlag von W. G. Korn. as u Bro: 
vinzialgeſangbuch wirkt nicht nur durch den Inhalt der Lieder, ſondern auch 
durch deren Melodien anregend auf das kirchliche Leben der Provinz. Cs 
gilt eine Reihe neue Melodien, die freilich ſchon vorhanden und ander 
wärts bekannt waren, durch anſprechenden Tonſatz in den Gemeinden ein⸗ 
zuführen. Das hat ſchon mehrere tüchtige Muſiker der Provinz bewogen, 
eine Reviſion der Choralbücher vorzunebmen. Das vortreffliche Choralbuch 
von Jacob und Richter iſt ſeitdem erweitert, ein neues Choralbuch von 
Fiſcher eigens für das neue Geſanghuch geſchrieben, nun hat auch der als 
hervorragender Muſiker bekannte Profeſſor Schäffer ein Choralbuch ge⸗ 
ſchaffen, das von allen Muſikfreunden mit wahrer Freude begrüßt werden 
muß. Das Buch bringt ſämmtliche Melodien des Geſangbuchs in vier⸗ 
ſtimmigem Satz und bat zunächſt den vierſtimmigen Geſangchor im 
Auge, denn die Harmoniſirung bat ſich nicht blos die Aufgabe ges 
ſtellt, die leitende Melodie durch treffende Begleitung zu verſchönern, 
ſondern die einzelnen begleitenden Stimmen individualiſirt, jo daß jede für 
ich eine zuſammenbängende Melodie im Rahmen der Gefammimelodie 
bildet. Dieſe fo viel ſchwerere Aufgabe bat der Berfaſſer meiſterbaft gelöſt. 
Daß natürlich bei aller Meiſterſchaft die eine Compoſttion mehr gelungen 
iſt als eine andere, iſt nicht Ba aber auch eine Melodie iſt nicht 
ſo ergiebig als die andere. Wir empfeblen das Buch beſonders für die 
haͤusliche Erbauung. Jeder mäßige Clavierſpieler iſt im Stande die Choräle 
zu ſpielen. Sehr wünſchenswerth wäre es, wenn auch der Kirchenchor von 
dem bier Gebotenen reichen Gebrauch machen könnte. Wie diel ſchöner 
lönnte die Feier des Abendmahls oder der Confixmation ausfallen, wenn 
ſtatt des eintönigen Geſchreis einzelner Chorknaben ein eingeübter vier⸗ 
ſtimmiger Choral vom Chor berabtönte! 


„Die beiden Genofen”. Noman von Mar Kreher (Berlin, X. Kohn). 
Kretzer -ift eigenartig in der Wahl feiner Stoffe, und beweiſt das wiederum 
in ſeinem neueſten Werk. Die Idee des e in allen Con⸗ 
fequenzen ibrer ſophiſtiſchen Theorie bildet die ſtoffliche Grundlage der 
„beiden Genoſſen“, auf welcher ſich eine dramatiſch bewegte Erzählung voll 
packender Gewalt aufbaut. Der Verfaſſer ſchildert das familiäre Zuſam⸗ 
menleben zweier Anhänger des Communismus, die von der Ausfübrbar⸗ 
keit ibrer utopiſtiſchen Lehren felſenfeſt überzeugt find, ohne mit tief eins 
gewurzelten menſchlichen Gewohnheiten zu rechnen. 


„Fortſchritt und Armuth“ iſt der Titel eines aus dem Engliſchen des 
RR George von C. D. F. Gütihow übertragenen neuen Buches, deſſen 
erſte Lieferung (Verlag von Elwin Staude, Berlin) vor uns liegt und das 
eines der ſchwierigſten Probleme zu löſen unternimmt — das Problem 
nämlich, weshalb die Armuth der getreue Begleiter des wirehſchaſtlichen 
Fortſchritts zu fein pflegt. Der amerikanische Autor iſt ein durchaus origie 
neller Geiſt, er überzeugt, weil man ihm glaubt, daß er, aus der eigenen 
Ueberzeugung beraus, nur Dasjenige ſchreibt, wovon er ſelbſt überzeugt iſt. 
Wir jeben dem Fortgang des Werkes mit Intereſſe entgegen. 
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